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Vie wiener Vorgänge .
Von unserem Berliner Vertreter.

Der unmittelbare Anlaß des Rücktritts
u* Grafen Czernin lag unbestritten in dem Kaiser -
Briefe Graf Czernin war , zweifellos mit Recht der
kluffa

'
fsung , daß er als verantwortlicherWtaatsleiter

!Ucr eine solche kaiserliche Handlung hätte unter-
Ätet werden müssen, und er zog aus der Erkennt «
„ig die Verantwortung dafür nicht übernehmen zu
können seine Konsequenzen. In , übrigen ist die
KaiierbrieMngelegenheit für uns erledigt, die
schlaffe ist vollkommen geklärt . Die Absicht Cle-
«lenceaus, zwisckien die Verbündeten einen Keil zu
iiciben . ist in ihr Gegenteil verwandelt worden .
Hlcmenceau darf den freilich unerwarteten Erfolg
buchen , daß Kaiser Karl die Gelegenheit benutzte ,
um ein neues und feierliches Bekanntnis zur Bund-
mstreue vor aller Welt abzulegen . Die weitere
Antwort wird Oesterreich-Ungarn durch seine Ka-
Honen an der Westfront geben lassen. Vielleicht
tvird Clemenceau eine zweite Quittung unserer Ver-
biindnten in nächster Zeit an Her. i t a l i e n is che n
Front erhalten .

Bei Betrachtung all dessen darf man sich aber
doch nicht verhehlen, daß die mittelbaren U r -
fachen des Rücktritts Czernins anderer Natur sind
Ad eigentlich schon viele Monate lang zurückreichen .
Darüber besteht ja kein Zweifel , daß Graf Czernin
der zuverlässigste freund der Bündnispo'litik und
tacn eifrigster Verfechter war . Daß er seine unbe-
strittenen Mhigkeiten in erster Linie dafür einsetzte,
iah O e st e r r e i ch - U n g a r n durch die zu
jätiMnden Friedensschlüsse nm besten fahre , wird
man ihm als dem verantwortliä>en Leiter der Ge-
schicke Oesterreich -Ungarns , ganz gewiß nicht übel
nehmen. Man könnte, von unserem Standpunkte
aus gerechterweise dann nur das Fehlen eines ent-
sprechenden Gegengewichtes beklagen. Wir müssen
ms aber auch daran erinnern, daß gerade Graf
Czernin vielfach mit Wissen und Willen der deut-
schen Regierung sich zum Sprecher Deutsch -
lands machte . Die spätere „Geschichte wird dar-
über manches Interessante mitzuteilen haben. Man
hat durch deu Grafen Czernin Dinge aussprechen
lassen , die man aus bestimmten inner- oder außen -
politischen Gründen in Deutschland selbst nicht aus-
sprechen konnte oder wollte . Man braucht dabei nur
an die mannigfaltigen Friedensgespräche Czernins

' mit Wilson zu denken . Man darf bei alledem ja
freilich nicht außer acht lassen , daß Oesterreich-
Ungarn der schwächere Partner des Vündnisses ist
und daß die Verhältnisse in der Doppelmonarchie
ungleich schwieriger als bei uns sind . Der Kern-
unö Angelpunkt jedes politischen Streites in
Lesterreich-Ungarn ist letzten Endes die Ratio -
nalitäten frage . An ihr ist Graf Czer -
nin i m G r u n d e a nch g e s ch e i t e r t . Es mußte
an diesem geschickten und klugen Staatsmann , der
die Wirkung all dessen, was er aussprach , im vor-
aus

^
ganz gewiß zu berechnen wußte , im höchsten

Grade verwunderlich erscheinen, daß er o h n e e i n e
sichere ^ A rbe i t s me h r he i t i m P arla -
wente hinter sich zu haben , einerseits die
Polen, andererseits die Tschechen durch seine letzten
Reben , wie durch seine Stellung in der Cholmer
tft' flfK so sehr vor den Kopf stieß, daß sie ihm jegliche
Unterstützung , versagten . Ohne leidlich ivenigstens
W den Polen zu stehen , kann nun einmal in Oester-
mch nicht regiert werden . Letzten Endes ist Graf
^zermn

^ da aber ein Opfer der deutschen
« olitik . Graf Czernin strebte nämlich danach,
«le nichtdout'schen Völkerschaften der Doppel -
Monarchie versöhnlicher zu stimmen und sie in eine
Annäherung an den Monarchen seübst zu bringen,«r war der sehr richtigen Erkenntnis, daß eine

welche die slavischen Völkerschaften in das
»taatsganze zu positiver Mitarbeit einschließe , ge-we über diese Völkerschaften die Wege nach Ruß-
Mo ebnen würde . Dieses Streben Czernins ist
. M allerdings durch die Zersplitterung Rußlands

einzelne Teile nicht erreicht worden . Er zog sich
k, ^ Gegnerschaften zu, die selbst bis in die höch»
™ Kreise reichten , sodaß es ihm schließlich erwünschtun muhte, der Verantwortung los und ledig zu
ws lm') 'n diesen eben entwickelten Gründen
fJs ra 9? den tieferen Anlaß zum Ausfcbeiden
dürfen

^ ernin aus seinem Amte erblicken

. anderes kommt aber hier in Betracht :
^
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liqen -fln erinnern, daß gerade
tocrtirr

° l^ rclch! sch.ungarischen Stimmungen nicht
des Zustandekommen der Friedensresolution
Es \r,

'im Juli 1917 beigetragen haben.
Klein, ^ i^emein eine gewisse Stimmung des
wirkte !i berbreitct , die sich anch politisch^

aus-
öcz tDar der schwerste Fehler der Regierung
taris^ 'I.don Bethmann-Hollweg . daß sie die mili -
6>en w .. kt ' ^ nicht auch politisch nutzbar zu ma-
diese« m • und daher auch nicht die Kraft hatte ,
diese» ir -t

f
tnnutt Zu bannen . Ans all den , nach

^ toi * i i ^ ^gen folgenden Erscheinungen , kön-
v 'Ute erst erkennen , welch großes Glück der

Kanzlerwechsel bedeutete, der unsere politische
Orientierung neu regelte . Mit dem Fall des Herrnvon Bethmann-Hollweg mußte aber auch des Grafen
Czernins Stellung damals schon in Mitleidenschaft
gezogen sein . Bei der Verwicklung all der Dingeund „Beziehungen "

, die zwischen uns und Oester-
reich -Ungarn in diesen Fragen obwalteten , konn 'te
eine solche Wechselwirkung nicht ausbleiben . Daß
sie erst jetzt zur Ausreife kam , liegt an einer Ver-
kcttung von Umständen inner- und außerpolitischerArt, die sich einer intimeren Besprechung heute noch
etttzieben. An e i n e m aber ändern auch die jetzi-
gen Wiener Vorgänge nichts,n an der unbedingteBündnistreue beider Reiche . - 88 . .

deutscher ? »beaSbericht .
S erlitt , 17. April, abends . sW.T .B . Amtlich .)

Auf dem Kampffelde der vorjährigen Flandern-
schlacht wurden Poelcapelle nnd Lange ,
mark genommen.

) * (

Die Kriegslage im Westen .
die Eroberung von Langemark

unü poelcapelle .
Berlin, 17. April . (W .T B .) Mit der Eroberung

von Langemark und Poelcapelle mußten
die Engländer den Deutschen zwei Orte überlassen,die sie während der Fla n d e rn o f fen f iv e im
Jahre 1917 unter den schwersten Verlustm und trotz
vielfacher Uebcrlegenheit an Zahl und Material erst
nach wöchenlangen Kämpfen erobern konnten.
Poelcapelle besetzten die Engländer am 4. Ok¬
tober 1917 nach über zweimonatigem blutigen
Kampf . Llovd George licß seinerzeit zur Erobe -
rnng von Poelcapelle in London Viktoria
läuten . Ganz England feierte auf die Meldung
des Generals Haigh den Schlachttag des 4 . Oktober
als größten Sieg seit der Marneschlacht. Am 17.
April 1918 machten die deutschen Waffen diesen
englischen Sieg zunichte .

Die Eroberung von LaiUeul .
Berlin , 17 . April. (W .T .V .)

' In Bailleul lei¬
stete der Gegner überaus zähen Widerstand .
Der Befehl des Marschalls Haigh , keinen
Schritt zurückzuweichen , sollte hier anscheinend mit
aller Kraft befolgst werden . Mit der Eroberung der
Höhe östlich des Ortes wurden die englischen Stel¬
lungen in der Stadt selbst immer unhaltbarer, zu -
mal mit Tagesanbruch die deutschen Truppen ihre
Angriffe gegen die Linie Lille - Cappltinda
fortsetzten . In den ersten Morgenstunden wurde
der stark ausgebaute und zäh verteidigte Stützpunkt
Capplynda genommen , wobei über 300 Gefangene
zweier englischer Divisionen in deutsche Hand fielen.
Tortzdem versuchten die Engländer in ihren zahl-
reichen Waschinengewehrnesteru die Stadt zu hal-
ten . Von den aus Nordosten und Nordwesten an -
drängenden Deutschen wurden sie jedoch im Hand -
granatenkampf überwältigt. _ Im Anschluß an die
Einnahme des wichtigen Bailleul , von dem nicht
weniger als 9 Landstraßen nach allen Rich¬
tungen ausstrahlen, ging der Angriff a u f d e r
ganzen Front vorwärts . Die deutschen
Regimenter stiegen von den Nordhängen der er-
stürmten Höhen herab und gewannen weiter Raum.
Im ganzen wurden bei der Eroberung von Bailleul
700 Gefangene gemacht . Die blutigen Ner -
l u st e der 'Engländer sind hier ganz besonders
schwer. In anerkennenswerter Tapferkeit opferten
sich hier immer wieder neu eingesetzte britische
Kräfte.

Tie Erstürmung von Wytschacte.
Verlin. 17 . April. (W .T .B .) Bei der Erstür-

numg von Wytschaete wurden über 400 Mann,
darunter 18 Offiziere , gefangen genommen.
Die eingebrachte Beute beträgt 4 Geschütze, dar-
unter ein schwerstes Kaliber und eine Anzahl Ma -
schinengewehre. Der Feind leistete zunächst heftigen
Widerstand . Anch hier warf ihn ein umfassen¬
der Angriff zurück , der hier von den Hohen
westlich und nordwestlich des Dorfes kam . Von
8 Uhr abends an machten die Engländer drei starke
Gegenstöße gegen die neugewonnenen deutschen
Stellungen . Sie wurden sämtlich unter hohen
blutigen Feindverlusten abgewiesen. Desgleichen
scheiterte ein Vorstoß zweier -englischer Kompagnien
?iwisck>cn Wytschaete und Wulverghem . Bei der Er-
stürmung von Wytschaete schlössen sich die Nach-
bartr Uppen dem Vorgehen an . Sie nahmen in

kühnem Anlauf die Höhen nördlich am Westaus-
gange des Dorfes Wulverghem . Hierbei wurden
über 300 Gefangene gemacht . Am gleichen Tage
wurde der Engländer auch über den Douve - Bach
zurückgeworfen , wo er unter schweren Verlusten cr -

heblichen Widerstand geleistet hatte .

Die ungeheure englische Mattrialsinbuß ?.
Berlin , 13 . April. (W .T .B .) Mit dem Verlust

seiner Stellungen zwischen La Ba ssSe und W y t-
schaete hat der Engländer nun seit dem 21 . Marz
fast ?twei Drittel seiner Gesamtsront
verloren . Ihm bleibcil an gehaltenen Stellun -
gen vorläufig nur die schmale Stelle zwischen
Ar r a s und La B a ss6 e . sowie »Wichen W Y t-
fAä « ' tc und dem Südrande der belgischen Front.
Was alles auf dem breiten Raum an Minenwerfern.
festeingebauten Maschinengewehren betonierten
Vanzertürmen . an Fernsprechgerat . Feldbahn -
Material festeingebauten Unterstanden usw . ver -

loren ging, läßt sich nicht annähernd ab¬

schätz e n . Die gesamte Stellungsmunition , die
ganzen in den Batteriestellungen liegenden eisernen
Bestände, sowie die Munitionslager der eingesetzten
Divisionen wurden durch Deutsche erbeutet oder
durch Artilleriefeuer vernichtet . Der V e r l u st
dieses ungeheuren Materials bedeutet
eine schwere Einbuße für die Briten . Die Tiefe des
deutschen Vordringens brachte es ebenfalls mit sich,daß überall auch die zahlreicken im Kriege mühsam
gebauten Stellungen der Eisenbahngeschütze , zumTeil mit den dazu gehörigen Kanonen in deutsche
Sand fielen. Bedenkt man , welche ungeheuren
Kosten Herstellungsarbeit und Transport dieser
Mittel verursachten , so läßt sich der englische Ver-
mögensverlust zahlenmäßig nicht annähernd ab-
schätzen .

Englische Srutaiität .
Berlin , 17 . April. (W .T .B .) Seit Beginn der

deutschen Offensive zwingen die Engländer die
französische Bevölke -rung zu ganz kurz
befristeter Räumung des Kampf -
g

'e b i e t e s . Niemandem wurde Zeit gelassen/
sein Hab und Gut zu bergen . Die englische Sol-
dateska bemächtigt sick plündernd des zurück-
gebliebenen französischen Eigentums. Neuerdings
behandelt die englische Regierung den Bundes-
genossen noch grausame r . Im Kampfbereich
der Lys unterließen die englischen Behörden selbst
die rechtzeitige Benachrichtigung der Bevölkerung .
Die bedauernswerten Menschen konnten also nicht
einmal aus der Gefahrzone entfliehen , um das nackte
Leben zu retten. Die Engländer ließen vielmehr
die Einwohner von Estaires , Sailly und vielen an-
deren Orten erbarmungslos zurück , ohne die Mittel
zur Abbeförderung zu schicken . So wurden Greise ,
Frauen und Kinder schonungslos
dem Schrecken des Trommelfeuers und

-den sich um die einzelnen Ortschasten abspielenden
Kämpfen ausgesetzt . Die unglücklicke sran-
zösische Bevölkerung dieser Zone ist «mi Teil
getötet , oder verwundet und während der
Kanipfhandliingen buchstäblich zu Grunde gegangen.
Deutscke Soldaten fanden Frauen und Kinder vor ,
die infolge der Erlebnisse wahnsinnig geworden
waren. Zitternde Greise , irrsinnige Worte mnr- '
melnd, . steckten in den niederbrennenden Häusern .
Weinende Kinder lagen allein und verlassen in der
Nähe der Trümmerstätten.

x
Die Kämpfe am 1K. Ayrtt .

Berlin , 17. April . (W .T .B .) Am Mittag des 16. April
war Meteren in umfassendem Angriff genommen .
Am Nachmittag sehten drei starke planmäßige franzö -
sisch - englische Angriffe mit Tankunterstützung ein , um
den Deutschen den in Richtung auf Castre erkämpften
Geländegowinn wieder zu entreißen . Unter außerordent¬
lich schweren Verlusten , vor allem der massierten frcm »
zösischen Truppen wurde der Angriff restlos abgewiesen .
Auch weiter südlich richtete sich gegen unsere Stellungen
beiderseits von Vieux Berguin 845 Uhr abends
nach einstündiger Artillerievorbereitung ein starker seind -
licher Angriff . Auch er brach im deutschen Artillerie -
und Maschinengewehrfeuer blutig zusammen . Am
Abend versuchte der Feind nach Artillerievorbereitung
und unter Einsatz zahlreicher Schlachtflieger einen Vor -
stoß gegen unsere Stellung am Clarence - Flnß .
Während dieser glatt abgeschlagen wurde , hielt unsere
Artillerie einen weiteren feindlichen Angriff gegen Locon
durch Feuer nieder . Der 16. April ist für Englän -
der und Franzosen infolge ihrer oft wiederholten
und stets vergeblichen Gegenangriffe ein besonders
blutiger Tag .

Kämpfe Bei Albert und an der Avre .
Berlin, 17. April. (W .T .B .) Nordöstlich von

A r r a s bis in die Gegend von A l b e r t war tags-
über die feindliche F e u e r t ä ti g k e i t leb-
Haft . Nach Einbruch d ' r Dunkelheit verstärkte sie
sich stellenweise und vorübergehend zu größerer Hef-
tigvit . In dem Räume von Albert wurden mehr-
fach feindliche Erkundungsvorstöße abgewiesen.
Nordwestlich von Montdidier und auf de? an-
schließenden Südfront schwoll ebenfalls das Fnier
an und verdichtete sich namentlich auf dem W . st-ufer
der Avre wiederholt zu starken Feuerüberfällcn .
Bei The r v sckoß die deutsche Artillerie ein feind-
liches Munitionslager in Brand.

Ungeheure englische Verluste .
Berlin , 18 . April. Der Berl . Lokalanz . ,neidet

aus Genf : Kaum ein anderer Nahkampf seit dem
21 . März entriß den Engländern eine so u n g e -
heure Zahl von Todesopfern ^

als das
furchtbare Gemetzel , das der Preisgabe von
Baillenl vorausging. Haigh zählte «die bei
Wytschaete und Meieren vernichteten Abteilungen zu
seinen E l i t e t r u p p e n . die er als die eiserne
Garde Aperns bezeichnet ^ Die Militärkritik setzt
geringe Hoffnung auf das lekte Bollwerk ?)p« ns,
nämlich das stark befestigte Hügelmassiv Kemme!»
Boescheps . Man erneuert die Mahnung an Foch ,
sich dort nicht zu verbeißen , sondern den bei A r ra s
und den bei Albert drohenden Gefahren Rech-
nung tragend, -rechtzeitig eine verlässige Küsten-
Verteidigung zu organisieren .

Tie Beschickung von Paris.
Paris , 16 . April. (W .T .B .) Havas. Das weit-

tragende Geschütz setzte die Beschießung der Ge -
gend von Paris im Laufe des 14 . April fort .
13 Personen wtirdcn getötet und 45 verwundet .

Paris , 16 . April . M .T .B .) Reuter. Nach amt-
lichen Berichten ist die Beschießung von Paris aus
weittragenden Geschützen in der Nacht vom 15. zum

16 . April fortgesetzt worden . Es gab 12 Tot «
und zwei Verwundete .

Zerstörung Laons .
Beriin , 17. April . (W .T .B .) Die Zerstörung

Laons durch die Franzosen ? Das Stadtinnere von
Laon erhielt auch am 17. April wieder über 200 Schuß
schwerer Kaliber . Die Stadt wurde erneut schwer be -
schädigt .

Englische Dum - Dum - Geschvsse.
Berlin , 17. April . (W .T .B . ) Jmnier häufiger wer »

den ganze Kisten englischer Dum -Dum -Geschosss
durch die Deutschen erbeutet . Es handelt sich hier nicht
um einzelne Vergehen , britischer Truppenteile , sondern
um eine vom englischen Staat sanktionierte f a b r i k-
mäßige Herstellung dieser jeder Menschlichkeit
hohnsprechenden Munition , deren Anwendung laut den
Haager Abmachungen verboten ist . Die sorgfältig präpa -
rierten , von den Engländern selbst als Explosivpatronen
bezeichneten Jnfanteriegeschosse , beweisen aufs . Neue ,
daß England vor der Anwendung völkerrechtswidriger
Kampfmittel nicht zurückschreckt.

Kriegsunerfahrene englische Mannschaften .
Berlin , 17 . April . ( WT .B .) Von den in deutsche

Hand gefallenen englischen und französischen Gefangenen
find etwa 50 bis 60 Prozent Ersatzmannschaften ,
die teils aus französischen , teils aus englischen Rekruten »
depots erst vor wenigen Wochen eintrafen und keiner -
let Kriegserfahrung besitzen . Viele wußten
nicht eivnial , zu weicher Brigade oder Division sie gehör -
ten . Die alten Mannschaften sind meist über 40 Jahre
«it.
Tie Behandlung der Portugiesen durch die Engländer .

Berlin , 17. April . (W .T .B .) Daß für die Nieder -
läge der Portugiesen lediglich die englische Füh -
rung verantwortlich gemacht wird , geht daraus
hervor , daß die den Portugiesen zugewiesenen englischen
Stäbe aus 00 höheren Offizieren bestanden , die die portu -
giesischen Sprache beherrschten . Es bestätigt sich, daß
die nach B o u l o g n e und E t a b l e gebrachten Portu -
giesen gemeutert haben . Tie Reste der aus der Nie -
Verlage übrig gebliebenen Portugiesen sind nunmehr
englischen Truppenteilen angegliedert und aufs Neue
in die Mäben geschickt worden , so daß mit der Zeit das
portugiesische Korps sich gäuzlich für England verblutet
haben wird .

Französische Stimmen zur Schlacht von Armen-
tiöres.

Bern , 16 . April. (W .T .B .) Die Entwicklung
der Schlacht von A r m e n t i ö r e s ' wird in
der französisck>en Presse aufmerksam verfolgt . Die
dortigen deutschen Fortschritte werden sogar zuge -
geben.

Petit Journal erklärt : Wenn die Deuiscl>en die
Höhen bei St . Omer und C a v e l erreichen kön-
nen , missen die Engländer und Belgier die Stel¬
lungen an der User räumen. Die deutsche Offen -
sive könne einen gefährlichen Umfang annehmen .

Renaudel schreibt in der Hnmanitö: Man
darf sich nicht verhehlen , daß die Känipse im Norden
nicht als isolierte Aktion aufzufassen sind . Sie
passen vielmehr ausgezeichnet in den strategischen
Rahmen der Operationen, die Hindenburg seit einem
Monat angefangen hat . Die Lage bei Armen -
tiöres ist ebenso ernst wie die Lage war. als die
Deutschen gegen A m i e n s und M o n t d i d i e r
vorstießen. —

VerMeöene Kriegsnachrichken .
Der feindliche Generalissimus Foch.

General Foch . der nun auch nominell 06er «
Befehlshaber der Entente in Frankreich
ist, ist 1851 in Metz aus einer halbspanischen Familie
geboren , steht jetzt also im 07 . Lebensjahr . Den Krieg
1870—71 hat er als Freiwilliger im 4 . Infanterieregi -
ment mitgemacht , nach dem siebziger Kriege besuchte er
Polytechnikum und Kriegsschule und wurde Artillerie -
vffizier . 1878 kam er in den Generalstab , 1003 wurde er
Oberst und Chef des Stabes beim 5 . Korps , 1907 Bri¬
gadegeneral bei der Artillerie dieses Korps . Seine her -
vorragenden mathematischen Kenntnisse und mannig -
fachen strategischen Schriften führten dazu , daß er 1908
Kommandeur der Kriegsschule wurde , wo er auch über
Strategie und Taktik las . Ans einem Werk , das er
1903 als Oberstleutnant tieröffentlicht bat , hebt die Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung folgenden Satz hervor :
„ Man führt manchmal Krieg , ohne etwas davon zu ver -
stehen ; die Preußen verstehen den Krieg , obne ihn zu
führen , — sie haben ihn eben studiert ! " Seine strate -
gischen Lehren bieten nichts Neues , jedenfalls auch keine
Lehre des modernen Krieg ? , wie er geworden ist ; auch
die Erfahrungen des russisch -japanischen Kriegs sind
nicht weiter verwertet . Bei Kriegsausbruch war er nach
kurzer Tätigkeit beim 0 . Korps Kommandeur des 20 .
Korps in Nancy . In der Matneschlacht tauchte er als
Führer der neuen 9. Armee auf , die im Herbst 1014
nach Flandern verschoben wurde . Schon im Frühjahr
1915 befehligte Foch nach Stegemann die Armeegruppe
von Nieuport bis Arras . die auch die toste große Offen¬
sive des Stellungskriegs durcbkämpste . Seine weitere
Tätigkeit ist dunkel . Am 4. April 1917 wurde cr zur
Disposition gestellt , bei der Uebernnbme des Oberkom -
mandos durch Petain aber am 16 . Ma ! wieder aktiviert
und zum Generalstabschef der französischen Armee er -
nannt . Nm November wurde er in den Kriegsrat be-
rufen . Sein Name trat nach dem Frieden im Osten
in den Vordergrund des Interesses , als nach dem Ver -
sailler Kriegsrat der Oberste KriegSrat der Alliierten
eingesetzt wurde , und als bei Beginn der deutschen Offen -
sive die Stimmen nach dem einheitlichen Oberbefehlshaber
laut wurden , deuteten alle Stimmen auf Foch . Lloyd
George bequemte sich schließlich zur Unterwerfung unter
den französischen Oberbefehl .

Ungenügender Schiffsbau.
Bern, 17 . April . (W .T .B .) Echo de Paris mel-

det aus Washington , daß im ganzen der S ch i f f s -
bau für die Handels marine bei w ei -
t e m n .i ch t die g e w ü n s ch t e H ö h e erreicht
habe , was ' hauptsächlich darauf zurückzuführen fer,
daß aller Stahl von der Kriegsmarine be,chlag -
nahmt sei. Leider fehlen aber auch Turbinen und
Kussel.
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Home Rule für Irland .
. London, 16. April . (W.TV .) Meldung des
Rsuterschen Büros . Die Lösung der Home
Rule - Frage darf jetzt als wahrscheinlich
betrachtet werden und zwar auf der Grundlage , das;
die Wehrpflicht in Irland nicht eingeführt wird ,
bevor Home Rule Gesetz geworden ist , und das; die
Regierung zurücktreten wird , wenn daS Oberhans
Home Rule ablehnen würde .

London , 17 . April . (W .T .B .) Reuter . Bei der
Debatbe über das Mannichaftsgesetz sagte Minister
Barnes . Nach seiner Meinung könne die H o m e
Rule . Bill rechtskräftig werden , bevor die
Wehrpflicht in Irland wirksam würde ^ für .
s o n unterbrach nnd fragte , ob nach der Absicht der
Regierung Home Rule Gesetz werden solle , ehe Jr .
lernt) Truppen aushebe . ^ Barnes erwiderte , die
Regierung werde die Bill einbringen nnd zurück -
treten , wenn das Oberhaus sie nicht annehme .

Lloyd George über die Dienstpflicht für Irland .
London, 16 . April . (W .T .B .) Unterhaus . In

einer an den iriscken Führer Dillon gegebenen
Antwort erklärte der Premierminister Lloyd G e -
orge : Die Anwendung des Dienstpflichtgesetzesauf
Irland ist billigerweise trieft mit dem Versuch zu
vergleichen, den amerikanischen Kolonien Steuern
gegen ihren Willen aufzuerlegen , weil es sich in
diesem Falle um eine Besteuerung ohne Vertretung
handle . De Regelung d-er irischen Frage sei nicht
nur für Irland , sondern auch für das Reich eine
Angelegenheit von vitalem Interesse und es wäre
im Interesse unserer Leistungsfähigkeit und im
Interesse der Mobilisierung unserer Kräfte und für
das höchste Ziel wüirschenswert, daß wir die irifche
Frage regeln .und irgendwie eine Zufrieden »
heit der Jrländer , sowie das Wohlwol¬
len Amerikas erreichen. Bei der Einführung
des Mannschafsgesetzes habe die Regierung an
nichts anderes gedacht , als an die besten M i t «
tel , den Krieg fortzusetzen . Sie stand vor
der Notwendigkeit , mehr Mannschaften ausheben zu
müssen . . Wir hatten daher unsere Vorbereitungen
zu treffen . Deshalb muhten wir eine so d r a st i «
fche Maßnahme einführen . Niemand , der die
jetzige Lage übersieht, kann einen Augenblick zwei-
feln, daß M-efe Vorschläge notwendig sind, um einer
Notlage zu begegnen. Die Maßnahme ist sehr
weitreichend und wird eine lähmende Wirkung auf
gewisse Industrien haben. Die Regierung hat Kr-
land wider Willen eingeschlossen nnd nur deshalb ,
weil sie überzeugt mar , daß es ungerect-t wäre und
Unwillen hervorrufen würde , wenn diese drastischen
Maßnahmen eingeführt würden , ohne daß in Jr -
land die Dienstpflicht eingeführt werde.

Zur Lage im Osten.
Die deutsche diplomatische Vertretung in Ruhland.

Berlin , 17 . April. (W .T .B .) Das Bolkskom -
»nifsariat für auswarHgc Angelegen¬
heiten in Moskau hat der deutschen Regierung mit-

' geteilt , daß cs dem Eintreffen der deutschen diplo -
matifchen Abordnuug in Moskau entgegenseheund alle Anordnungen für ihren Empfang getroffen
habe. Die russische Regierung bat für den Grafen
Mirbach bereits ein Kails in Moskau zur Verfügung
gestellt, und wird die Mission, die morgen Bexlin ver-
läßt , an der russischen Grenze mit Sonderzug abholen
lassen .

Die ukrainische konstituierende Versammlung.
Kiew . 16. April. ( W .T .B . ) Die kleine Nada in

Kiew bat die Einberufung der ukrainischen
konstituierenden Versammlung auf de»
12. Mai auf Grund her Dezember - und Januarwahlen
mit Nachwahlen in den Bezirken , in denen Wahlen noch
nicht stattgefunden haben , beschlossen.

Unterstützung der Roten Garde durch England.
Stockholm, 17 . April . (W .T.B .) Wie Aftonbladet mit -

teilt , veröffentlicht daS offizielle Blatt der finnischen
Revolntionsrdgierung am 20 . März eine Quittung
Äes Gxneralstabs der Roten Garde , wonach
dieser vom englischen Gesandten anläßlich des
Besuches in HelsingforS 1223 Mk . zur Unter »
stützung erhalten bat . Dadurch ist alfo die Tatsache,
die kürzlich der englische Gesandte in Stockholm katego -
tisch dementierte , bewiesen , daß nämlich England
den Aufrührern in Finnland wirtschaftlich beigesprungen
ist . Aftonbladet knüpft hieran die Frage , tvaS die bri -
tische Regierung bei derartigen Matznahmen für Zwecke
derfolgt und meint , es komme ihr vor allem auf die
Sicherheit Nordrußlands ' als englische Interessensphäre
an . Ein Gerücht will wissen, daß man eine nordrussische
Republik unter englischer Führung gründen will, um
sich dadurch den Weg nach Rußland freizuhalten .

Riga , 17. Apvil. (W .T .B .) Die St . Johanns -
gilde in Riga Ehielt folgendes Telegramm d ' s
Kaifers : S . M . der Kaiser baben sich über den
Gruß der St . Johannsgilde in Riga gefreut und
lassen vielmals danken. Sein « Majestät stehen in
diesen Tagen unter dem Eindrucke der ungeheueren
Erfolge , die Gottes Gnade unserem Feldheer und
unseren heldenmütigen Trnppen geschenkt hat und
die auch dem baltischen Deutschtuin zugute kommen
werden . In allerhöchstem Austrage Geh . Kabinetts -
rat voi : Berg .

)X (

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. April ISIS.

Am BundeSratStifch Staatssekretär Rüdlin .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um

8.15 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung deS

PosthauShaltsetatS.
Mever -Herford (natl .) erstattet den Bericht des AuS-

schusses und bittet um unveränderte Annahme des Haus -
ha lies in der Fassung des Haushaltsausschusses . Not-
wendig sei eme Erhöhung der Gehälter der gehobenen
Anterbeamten , die bereits voriges Jahr im Reichstag be-
antragt wurde . Dem neuen Staatssekretär gilt 'der

Willkommengruß des ganzen Reichstages . Möge er die
nötigen Reformen im Betriebe der Post- und Tele -
graphenverwaltung durchführen. Tank und Anerkennung
gelte auch der ganzen Beamtenschaft der Post - und Tele -
grapheuverwaltung für ihre großen Leistungen . Die Zahl
der Postsendungen ist gewaltig gestiegen, namentlichauch
die ohne Aufschrift einlaufenden . Es ist daher schwer,
gegenwärtig allen Wünschen gerecht zu werden . Auf die --
sen Zustand sind mich 6ie Unredlichkeiten größtenteils
zurückzuführen . Anzuerkennen ist die Bereitwilligkeit ,
mit der die Postverwaltung Kriegsbeschädigte nnd Krie¬
gerwitwen anstellt .

Staatssekretär Rüdlin : Die M e h r' a u s g a b e n des
Haushaltsplanes êntfallen zum größten Teil auf die fort -
laufenden Ausgaben , besonders auf das Fuhrwesen und
für das Fernsprechkabeluetz. Die einmaligen Ausgaben
find weniger bedacht . Insgesamt haben wir es mit
einer Mehrausgabe von 7,9 Millionen Mark zu tun .
Mit Rücksicht auf die Verhältnisse des Krieges ist mit
der Errichtung neuer planmäßiger Stellen
sparsam vorgegangen . Die Ausgaben werden
wesentlich beeinflußt von den Teuerungszulagen für die
Arbeiter und den um ein Vielfaches gestiegenen Material -
preisen . Die Postbeförderung durch die Straßenbahn -
wagen hat sich auch bewährt . Sie wird nach dem Kriege
beibehalten werden . Den Teuerungsverhältnissen haben
wir durch besondere Zulagen zu begegnen versucht. Die
Postdiebstähle fallen weniger den Beamten zur Last. Die
Feldpost hat mit gewaltigen Schwierigkeiten zu
kämpfen und eine große Zahl pflichttreuer Beamten hat
am Sortiertisch , oder auf dem Kutscherbock den Tod durch
feindliche Geschosse gefunden . Zum erstenmal wird den
Beamten in diesem Sommer der volle Erholungs -
urlaub , wie vor dem Kriege gewährt werden . (Bravo .)
Auch unter den schwierigen Verhältnissen wird die Be»
amtenschaft weiter treu ihre Pflicht tun . (Beifall . )

Nacken (Ztr . ) : Eine große Zahl von Postbeamten hat
den Tod fürs Vaterland gefunden . Ehre ihren: An-
denken . (Bravo . ) Alle Grade der Beamtenschaft haben
ihre Pflicht voll und ganz erfüllt . Die Postdiebstähle
sind in vielen Fällen auf Not zurückzuführen . Nach
Möglichkeit sollten unsere Beamten in höhere Stellen
einrücken. Die Entschädigung für die Postagenten ge»
nügt nicht.

Staatssekretär Rudi » : Die Mehrzahl der Be-
sirafungen für P o st d i e b st ä h l e betrifft das nicht -
ständige Personal . Wir haben durch bessere Beleuchtung
dem Uebelstande abzuhelfen versucht. Viele Päckchen ver»
schwinden schon vor der Einlieferung auf dem Woge zur
Post durch Hausangestellte , ein weiterer Teil verschwin¬
det bei Eisenbahntransporten , wo die Diebstahlsmöglich»
keit weit größer ist als bei der Post . Nach Ankunft
an der Front entzieht sich das weitere Schicksal der Pack »
chen unserer Kontrolle . An eine Aufhebung der Haf »
tnng für Postsendungen , wozu wir berechtigt wären , den-
ken wir nicht. Die Portofreiheit der Po st -
sendungen wollen wir beibehalten , schon mit
Rücksicht auf die Stimmung bei unseren Truppen
draußen . Dem Wunsche der P o st a g e n t e n und
P o st v e r w a l t e r ist durch eine Aufbesserung schon
in den letzten Tagen entsprochen worden.

Taubadel (Soz . ) : Die Post- und Telegraphenverwal-
tung solle lediglich ein Berkehrsinstitut sein, statt dessen
wird sie als ein Zuschußinstitut für die Reichsmittel an -
gesehen . Das beweist auch die wiederum geplante Reichs-
abgäbe unter den Steuervorlagen . Die Postdiebstähle
sind ein betrübendes Zeichen für das Sinken der Moral .
Die größte Gemeinheit aber sind die Diebstähle der Feld -
postsräfe . Bei dem Mißbrauch der Portofreiheit höherer
Offiziere und auch der Landesfürsten übt die Reichspost
die größte Rücksicht. Angesichts der neuen Steuern sollte
dies alte Privileg überhaupt beseitigt werden . Dem
Versuch , die Ostmarkenvorlage wieder einzuführen ,
müssen wir uns von vornherein entgegen stellen . Wir
hoffen, daß es dem Staatssekretär gelingen wird, die
Unzufriedenheit unter den Beamten zu beseitigen und
den Postbetrieb auch in sozialer Beziehung zum Muster -
betrieb zu machen.

Hubrich (Fr . Vp.) : Publikum , Presse, Parlament und
die große Beamtenschaft erwarten vom neuen Staats -
sekretär, daß er die alten zahlreichen Klagen beseitigt,
für die sein Amtsvorgänger kein Verständnis hatte .
Staatssekretär Rüdlin ist nicht wie Krätke und Stephan
vom Bau . Die Erinnerung an die wohlgemeinten fri -
schen Reformen des vielgeschmäbten Husarengenerals
Vodbielski läßt aber die beste Hoffnung zu. Ich wäre
dem Staatssekretär sehr dankbar, wenn er erklären
wollte, daß die Beamtenvereine als verhandlungsfähiger
Faktor .durch die -Behörden anerkannt würden . Der Aera
des Mißtrauens mutz eine solche des Vertrauens folgen.
Die schlechte wirtschaftliche Lage der Beamten muß be -
seitigt werden , dadurch heben wir die Moral und die
Arbeitsfreudigkeit der Beamten . Das ist wichtiger als
die Ersparnisse einiger hundert Millionen Mark . Die
Wartezeit beim Ausrücken höherer und mittlerer Be-
amten ist zu lang . Besonders unglücklich ist die Assisten -
tenklasse gestellt. Auch die Bezahlung der Beamtinnen
und Unterbeamtinnen muß erhöht werden.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag ,
nachmittags 3 Uhr, vertagt . Außerdem ' Etat der Reichs-
druckerei und Reichseisenbahnen .

Schluß halb 3 Uhr.

Theater und Musik. •
Groiih . Hoftheatrr . Am Sonntag , den 28. April , findet

bie vierte Aufführung von Goethes „F a u ft 1 . Teil "
statt . Der Vorverkauf beginnt am Samstag , 20. April ,
vormittags 10 Uhr.
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Saöen .
DK ReichsentfibäSiglmg be ! Iliegerschäöen .

Karlsruhe , 18. April . Der badische Reichs»
und Landtagsabgeordnete W i r t h (Ztr .) hatte im
Reichstag eine Anfrage eingebracht über die Ge»
Währung von Vorschüssen ans der Reichs -
k a s s e an die b a d i s ch e Regie r u n g für die
Gewährung von Vorentfchädigungen bei feindlichen
Fliegerangriffe . Auf diese Anfrage ist eine Ant -
wort eingegangen , in wekcher cs u. a . heißt : Die
Reichshanptkasse ist angewiesen worden, den Vor-
schilß von 640 000 Mark , um den die Grofch . Regie-
rung zur Vergütung der in Baden entstandenen
Kriegsschäden ersucht hat, an die La n d e s h a u p t •
fasse in Karlsruhe zu zahlen . Ter Herr Reichs -
kanzler ist damit einverstanden , daß die badische
Regierung etiva- weiter erwachsende Schadens »
beträge halbjährlich zur Erstattung anmel »
d e t und ist bereit , ihr zu diesem Zweck Vorschüsse
zu leisten .

verwenöung öer Neallehrer bei ? ,
wird uns geschrieben:

Neuorientierung und Wegbahnung für den Tüchtigen,das waren die Ausblicke , zu denen sich anläßlich der
Schuldsbatte im badischen. Landtag , die Sprecher aller
Parteien bekannten . Der Abgeordnete Dr . Schofer führte
anläßlich der Schuldebatte im badischen Landtage dazu
aus . «daß man boi der Wahl von tüchtigen Leuten nicht
darauf Men soll, daß dessen Zeugnis von irgend einer
Behörde, sondern vom Leben" — von der Praxis — „ab*
gestempelt ist" . Und der Herr Abgeordnete Dr . Wirth
sagte einmal in einer Rede inbezug auf die von den
Behörden nach dem Kriege einzuhaltenden Richtlinien ,
daß die Anwartschast auf gewisse Stellen im' Staate nicht

allein durch Absitzen einer ueuuklassigen Mittelschul?

und einer entsprechenden Anzahl von Semestern auf der
Hochschule sollte erworben werden können.

Hand in Hand aber mit dieser Neuorientierung und

Bahnbrechung für den Tüchtigen soll eine Vereinfachung
des SmatSorganismus gehen, d -e die Staat - finalen
allenthalben nach dem Kriege gebieterisch erfordern . DaS
kann im wesentlichen nur in der Weise ge,chehen , daß —
wie der Herr Abg . Kopf ganz richtig bemerkte — „ man¬
ches, was ein mittlerer Beamter machen kann, mchl meyr
von einem höheren, und was ein niederer Beamter machen
kann , nicht mehr von einem mittleren ge,nacht zu werden
braucht .

" • .
Wir haben nun erlebt, daß im Jahre 1911 einem

Stand das Todesurteil gesprochen worden ivar . de^en
Examen, Tätigkeit und Stellung ganz auf den Gast der
Neuorientierung , der Wegbahnung für den Tüchtigen und
der Staatsvereinfachung zugeschnitten war . Der Zweck
dieser Zeilen ist nun nicht für die Wiedererrichtung
jenes Standes — gemeint ist .der badische Reallehrer -
stand — eine Lanze zu brechen . Was tot ist. soll man
ruhen lassen . Doch darf bei dieser Gelegenheit auSge»
sprachen werden, daß man es in anderen deutschen Bun -
desstaaten nicht so eilig hatte , die seminaristisch gebildeten
Lehrer von der wissenschaftlichen Arbeit an den Mittel -
schulen bezw. höhereu Schulen auszuschließen . Im Ge -
genteil wurde in einigen der Staaten in den Jahren vor
dem Kriege der Wirkungsbereich dieses Standes im
woblverftaudenen Interesse der Schule und des Staates
erweitert - Doch was verhindert werden soll , ist . daß das,
was der Berichterstatter über die Schule , der Herr Abg .
Direktor Dr . Blum , in seinen Ausführungen verlangt
hat , verwirklicht werde. Die Verwirklichung seines
Wunsches käme der Helotifierung der letzten Vertreter
dieses Standes an den Mittelschulen gleich . Der Herr
Abgeordnete schlägt nämlich vor, daß auf Kosten der Real -
lehrer der wissenschaftliche Unterricht ausschließlich in die
Hände der akademisch gebildeten Lehrer gelegt werden
soll. Wir glauben nun . daß diese Forderung weder zum
Nutzen und Frommen der Mittelschule im allgemeinen ,
noch zum Wohle unserer badischen Schuljugend im beson -
deren , noch zur Schonung der Staats - und Gemeinde-
finanzen erhoben werden kann. Die Leistungen der Real -
lehrer werden jederzeit von der Unterrichtsbehörde und
von hervorragenden Volksvertretern auf früheren Land-
tagen rückhaltslos anerkannt , und man wußte , und weiß
da und dort wohl, daß es mit der Wissenfchaftlichkeit deS
Lehrers nicht allein getan ist, sondern daß auch in der
Schularbeit das praktische Können oft mehr bedeutet und
bessere Resultate .erzielt , als das abstrakte Wissen, ganz
abgesehen davon, daß ganz allgemein mit dem Schlag -
Worte Wissenschaftlichkeit auf Kosten des Staatssäckels
vor dem Kriege viel zu viel operiert wurde . Unsere For -
derung sei deshalb : Das Unterrichtsministerium bilde sich
auf Grund der direktorialen und ministeriellen Prüfun -
gen sein Urteil über einen Lehrer und erteile ihm einen
Lehrauftrag , nicht allein nach seiner wissenschaftlichen
Vorbildung , die sich ein strebsamer Reallehrer doch auch
bis zu einem gewissen Grade auf autodidaktischem Wege
aneignen kann, sondern vor allem nach seinen Leistungen
in der Schule . Handelt die Behörde in diesem Sinne ,
so pflanzt sie den Geist der Neuorientierung , den Geist der
neuen Zeit , auch in die Schulstube. Wir wissen nun
wohl, in welcher wenig erfreulichen Lage der Stand der
Lehvamtspraktikanten sich befindet und bedauern es ; doch
gebt es nicht an , die t ' esseruug seiner Verhältnisse auf
Kosten eines vevdiensU » llen Standes erstreben zu wallen.
Und wir haben das Vertrauen zum Großherzoglichen
Unterrichtsministerium ^ das doch auch unsere Behörde ist,
daß es diesem Verlangen nicht stattgeben wird . In dieser
Zuversicht werden wir bestärkt durch die Worte des Herrn
Ministers selbst , der dem Herrn Berichterstatter über die-
sen Punkt entgegnete : „Das muß der Erwägung vorbebal -
reu bleiben. JÄen falls können wir nur wohlwollendes
Entgegenkommen in Aussicht stellen, soweit es irgend
möglich ist."

Chronik.
Mus vaöe » .

) ( Karlsruhe, 17. April. Im März haben 85 Volks -
schulkandidaten die D i e n st p r ü s u n g bestanden. In
die Zahl der Volksschu lkandidaten wurden auf -
grund der bestandenen Abgangsprüfung 48 Per -
sonen aufgenommen . Die erste Prüfung der Hand -
arbeitslehrerinnen haben 47, die zweite Hand -
arbeitSlehrerinneuprüfung 35 Kandidatinnen bestanden.27 Kandidatinnen , die die zweite Prüfung in Haus »
baltungskunde abgelegt haben, wurde die Be¬
fähigung zur Erteilung dieses Unterrichts in vollein Um»
fange zuerkannt .

Odenheim , 15. April . Eine trefflich gelungene Vater»
landische Veranstaltung fand gestrigen Sonntag hier statt .Der große Saal zur Blume war trotz des verlockenden
Wette« bis zum letzten Platz besetzt, und erfreulicher -
weise hatte sich eine sehr zahlreiche Schar Männer dazu
eingefunden . Der Vortrag , den Herr Kreisfchulrat Grafvon Bruchsal hielt , verdiente es aber auch . In klarer ,lichtvoller Darstellung gab er ein Bild über Deutschlands
ungeheure Leistung in -militärischer , wirtschaftlicher und
finanzieller Beziehung während des gewaltigen Völker-
ringens . Die Zuhörer hatten alle den Eindruck: Deutsch,land bleibt unbesiegbar, wenn cs einig bleibt und treu !Drum wollen wir auch unsere Brüder draußen durch die
siegreiche Milliardenschlacht zu Hause unterstützen , dann
muß eS gelingen, und der Sieg und der deutsche Friede
unser sein. In begeisternden Worten gab dieser Ueber»
zeugung der Vorsitzende Ortsgeistliche Ausdruck. Heimat »und Vaterlandslieder , vorgetragen durch den Kirchenchorund die Schüler unter Leitung der Herren Hauptlehrer
Moser und Kühn, sowie einige passende Gedichte umrahm -ten den Vortrag . Die Stimmung war vorzüglich, ^ ie
guten Früchte werden sich zeigen in der achten Kriegs -
anleihe.

™ Helberg , 17. April . Bürstenfabrikant EugenW i ß l e r ist hier hoch betagt gestorben. Er stammt aus
Todtnauberg und kain 1865 nach Heidslberg , wo er
lange Zeit dem Bürgerausschuß angehörte .

Friedrichsfeld. 17. April. Ein Hamster von hierwurde im Odenwald vom Schicksal ereilt . Seine Beutein Gestalt eines zerlegten Schweines undKalbes , in Kolben verpackt , wurde ihm abgenommen.Er selbst wurde verhaftet.
~ . P Mannheim , 17. April . Wegen umfangreicher
m

1J 6 1 ?.Ä
tt stähle wurden , wie der heutigePolizeibericht meldet, an den beiden letzten Tagen nicktweniger als 22 Personen verhaftet . Es handelt ichmeist um zugendliche Bahnarbeiter .

'

, . ^ Mannheim - Sandhofen , IL . April . Der Vater -
landrsche Volksabend im Mädchenheim zurWerbung für die 8 . Kriegsanleihe gestaltete sich unter
außerordentlich zahlreicher und allseitiger Beteiliguna me^ tßlämenben Kundgebung von Einigkeit von Znt̂
fchlossenheit und gesunder Tat - und Volkskrast. Seidcuug , einig , einig wie unsere Väter waren , so lautete der
] Begrüßungsansprache . Seid
roi x s » . brüderlich zusammen, war auch der

/n der begeisterten und zündenden Rededes hochw . Herrn stadtpfarrers K . H e f f n e r , die unterWürdigung der gegenwärtigen militärpolitischen «aal
ausklang in Gottvertrauen und wirksamen Aumtr

~
' urZeichnung für Reich und Vaterland . — Der wiederholteandauernde und stümische Beifall iu« fV. r hi» mif

wirkenden kath. Cäcilienchor unter meisterhafter Kiri -

Ar . Ng

Chronik öes dritten Kriegsjahres
18. April . Feindlicher Erfolg bei Bray . ■

lichs Vorstöße bei Craonne nnd am Brimont fnw!
der erste französische Durchbruchsversuch m ? ?
Champagne gescheitert. — An Stelle des verstarb
nen Generalgouverneurs von Belgien , GeneraMm

itt Generaloberst von Falken !Frhrn . von Bissing , tritt
Hausen .

«Ljitschaft des Herrn Hauptlehrers Kraus , wie für s
Spieler vom Kath . Jugendverein der klarste Beweis >T
für . daß sie bei der Aufführung des Dramas "Im aw «
der Freiheit " wiederum ihr Bestes geleistet hatten

( : ) Hockenhejm, 17. April. Bei der Einfahrt ein»,
Personenzuges in die Station Hockenheim fiel hi,40 Jahre alte Ehefrau eines Bahnbeamten auf, dem i«
voller FahrbObefindlichen Zuge . Sie wurde in das
Krankenhaus nach Mannheim gebracht, wo sie J
starben ist. ' Bt '

-5- Huttenheim , 17. April . Lüstern nach einem cmfa,Brateii brach ein Nachtwandler in die hiesige MetzM«
ein. Der wachsame Hund ^alarmierte jedoch , afe fctt
ungebetene Gast eben die schärfe des Messers a«
Schinken erproben wollte. Leider entkam der tzemmet
ohne Denkzettel . — Eine rechte Plage für die herrlich
prangenden Saatfturen und Repsstücke waren btc üieica
Schafherden , die in letzter Zeit hier durchgetriebenwur-
den und oft tagelang sich aufhielten . Die Herden gehörci,
nach Württemberg . Ob die gemütlichen Schwaben auch
so gutmütig gegen Schafherden aus dem Nachbarland
Baden wären — wer k,rnn das wissen !

Kandcrn, 17. April. Hauptlehrer Jakob Bauer
feierte kürzlich mit seiner Gattin das Fest der goldenen
Hochzeit.

: : : Bichtlingen bei Mßtirch , 17 . April. Das 2jährige
Mädchen des Landwirts R o ck w e i l e r ftel in einem un-
bewachten Äugenblick in .den Krumbach und ertrank ,

Anbau- und Ernteflächenerhebung im Jahre IM
Karlsruhe , 13 . April . Die Anbau - und Ernte- '

flächeneichebung erfolgt in Baden mit Genehmigung deZ
RetchSkauzlers durch Aufstellung von (Ortstiften nach
der Gemeinde des landwirtschaftlichen Betriebssitzes . Die
Leitung der Aufnahme und die Bearbeitung und Zu-
fammenstellung der Ergebnisse/wird dem statistischen
Landesamt übertragen . Der Erhebung 'hat bis zum
1 . Mai eine Feststellung der in jedem Gemeindebezir!
vorhandenen , landwirtschaftlich genutzten Flachen an
Aeckern , Wiesen, Weisen und Weinbergen und getrennt
nach diesen 5wlturarten vorherzugehen . Diese Fest -
stellung erfolgt durch den Ratfchreiber (Gruudbuchhilft-
beamten ) oder einen Kanzleibeamten des Grundbuch -
amtS in der Weife , daß er , soweit das neue Grundbuch
oder das Hauptbuch angelegt ist . aus diesen Büchern,
andernfalls aus den alten Grundbüchern unter Zuhilfe-
nähme der Lagerbücher (Güterverzeichnisse ) oder Steuer-
zettel oder in sonstiger geeigneter Weise für jeden Grund -
eigentümer das Gefanitflächenmaß seiner landwirtschaft-
lich genutzten Grundstücke, getrennt nach den obeiiMiimm .
ten Kultnrarten . ermittelt und in eine Liste eintragt . Der
Vorerhebung der in Betracht kommenden GrundM
durch den Ratschreiber oder Kanzleibeamten folgt die tat-
sächliche Feststellung der feldmäßigen Anbau - und Ernic-
flächen nach Maßgabe deS 8 1 der BundesratsverordiwH
voni 21. März 1918 . Sie ist in der Zeit vom 6. Mai bis
15. Juni vorzunehmen . Ihre Ausführung liegt dm Ge-
meindebehörden ob.

) : ( Der Verkehr niit Rüden.
Die Bad . Obstversorgung hat soeben eiuo 58 « •

kanntmachung erlassen, wonach die/Beschran
kung des Verkehrs mit Naben (Erfordernis von #
gestempelten Versandpapieren ) für den Versam m
nerhalb BadenZ Mit sofortiger Wirkung aufschoben
wird . Für den Nübmversand außerhalb Bade«»
sind abgestempelte Versandpapiere a '.icli weiter .)»!
erforderlich.

Verkäufe von ganzen Web -, Wirk- « . Strickwareuläger«
Berlin , 13 . April ( W.T .B . ) Wegen vielfacher BerM

gegen die gesetzlichen Bestimmungen wird darauf Yw
gewiesen, daß Gewerbetreibende , die ihr Geschäft ausz
geben beabsichtigen, ihr Lager weder ge \ Q! loII £
noch in Teilen ohne Genehmigung °
Reichsbekleidungsstelle an einen andere
Gewerbetreibenden mit Airsnahme alter , dauer
der Kunden weiterveräußern dürfen ; dasselbe gut s
Konkursläger . Auch V e r st e i g e r u n g e n stno >
gestattet . Die Gewerbetreibenden sind vielmehr SW ' '
ihr Lager in Web - , Wirk- und Strickwaren der » » '

renbeschaffungsgesellschaN mit beschm > 1

Saftung im Verbände deutscher Äaschegesaiaft̂
Berlin , Jägerstraße 47—48 zum Tlnkauf anMieteir >
es mit Genehmigung der ReichsbekleidungssteUe M '

nenfalls geschlossen ankauft , um die Ware an die iü
ortsansässigen Gewerbetreibenden ' desselben Gejw s
zweigs weiterzugeben . In diesem Falle braucht der « «r
weis der dringenden Notwendigkeit des Lagerv ^r
nicht mehr beigebracht zu werden.

Das Erdöl
darf zu Leuchtzwecken nicht vom 15. April a ®

Wiederverkäufe ? und vom 1 . Mai ab an
b r a u ch e r nicht mehr abgegeben werden . Das «
endet am IL. September . . \
P.m anderen öeutWen Staaten .

Unerhört! . ,
- .

Wir lesen in württembergischen Blättern : Die «u
^

fabrik Cannstatt bei Stuttgart nmueä
solchen Riesengewinn , daß sie nicht nurrh °-

^
Kapital , alle Gebäude . Maschinen usw . abschrewen
25 % Dividende zahlen konnte, sondern um Gelv
werden, auch noch jedem Aktionär weitere ® ^
dende in Gestalt einer neuen Aktie schenken muff - ^
mit 10 Mg M an dem Unternehmen beteiligt W
also über 20 000 «F Jahresgewinn ! Und dabei ! ^
daS Volk über die hohen Zuckerpreise und muc; s-
Karlsruhe für das Pfund Zucker 45 ■% bezahlen

Karlsruhe . 18 . April 191 *
. . . r , » - to t der

AuS dem Hofbericht . Seine Königliche 5
Großherzog hörte gestern die Vortrage des _
LcgationsratS Dr . Seyb und des Geheimerats
Herrn v . Babo .

: : Der Mieter - und Banverein Karlsruhe , @e»
hielt ain Samstag im Goldenen Adleri $ a*«jiuu um ^ amsrag im ©uiueutu i —--- - vr-j,«
neralversammlung ab . Nach Begrüßung der zn ; ,
schienenen Mitglieder durch den Vorschenve ^ grstand
sichtSrats, Herrn Bürgermeister e i l . trug
des Vereins , Herr Verbandsbeamter Schwaß ' ^
schäftsbericht vor . Für die gedeihliche Em die
Genossenschaft auch im dritten Kriegsjahre w. tm
nachfolgenden Zahlen . Die Zahl der
Jahre 1V17 von 1417 auf 1423 Mitglieder gen



g ! r . ! < :>

Summe der Anteilscheine und Geschäftsguthaben hat sich
£ ? A 5707 auf M 297 673 erhöht . Eine? sehr regen Zu.
smucheZ erfreut sich die Sparkasse . Die Sparguthaben
Men im verflossenen Geschäftsjahre um M 106 727 zu»
inionimcn und sind auf M 775 555 gestiegen. Vom Rein -
^ winn des verflossenen Jahres , der nach AbschreibungL J 12 261 an den Säusern M 20 533,76 beträgt , wer-
twji 11336 4 % Dividende auf die Geschäftsanteile
ausbezahlt bezw . gutgeschrieben . Dem Reserve - und
Hilfsreservefonds wurden <H 9179,51 zugewiesen, lieber
bje vorgenommenen unvermuteten Buch - und Kasse, »
Revisionen berichtet der Vorsitzende der Revisionskom»
Mission, Herr Bürgermeister Keil . Die Geschäfts-
und Kassensühruilg ist jederzeit aufS beste geordnet be-
funden worden. Die Genossenschaft hat bis jetzt M 100 000
u Kriegsanleihen angelegt ; sobald es die Möglichkeit zu-

läßt, sollen 7 Wohnhäuser mit 24 Dreizimmer - und
S2 Zweizimmerwohnungenerstellt werden. Der Vorstand
aab der Versammlung die Bereicherung , daß die Genossen .

'
chaft zurzeit keine Veranlassung hat , die Miete zu stei.

aern. Mit dem Wunsche für die gedeihliche Weiterent .
wicklimq, welche durch die unentwegte Weiterpflanzung
der GenossenschaftSgedankenmöglich ist, schloß der Vor -
stand, Herr Bürgermeister Keil, die Generalversammlung .

T>

Gerichtssaal.
Schwurgericht .

Sit Familientragödie in Dürrn vor dem Schwurgerichte.
Karlsruhe , 17. April . Unter dem Vorsitze des

LaiidgcrichtsdirektorS Dr . Reiß begann heute vormittag
vor dcm Schwurgerichte die Verhandlung gegen die Ehe-
ftau des Landwirts Wilhelm Alb recht Elise Karolina
geb . Binder aus Kieselbronn wegen versuchten Vergehens
gegen das keimende Leben und versuchten Mords und
gegen den Landwirt Karl Schimpf aus Dürrn wegen
Beihilfe zum versuchten Mord . Die Anklage - warf der
Ebefrau Albrecht zwei strafbare Handlungen vor. u . a.
daß sie ihren Mann durch vergiftete Speisen und durch
Erschießen zu töten versuchte. Die Vernehmung der
Angeklagten und der Leugen ergab, daß die Frau
Albrecht , während ihr Mann sich im Felde befand,
sträfliche Beziehungen zu ihrem 18jährigen Mitangeklag»
teil unterhielt. Dieser hatte ihr mitgeteilt , daß man einen
Renschen durch Aetzkali töten könne, ohne daß dies be-
sonders auffällig wäre . Frau Albrecht hatte nun , als
ihr Mann anfangs dieses Jahres sich auf Urlaub zu
5?ause aufhielt , ihm A e tz k a l i in eine Rahmsuppe
getan. Der Mann aß von der Suppe , spie das Gift
aber sofort aus , so daß es keine schädliche Wirkung ans -
üben konnte . In der Nacht zum 10. Januar , ein Tag
bevor sich Albrecht wieder zu seinem Truppenteil zu be-
geben hatte , schoß Frau Albrecht ihrem Gatten , während
dieser schlief, eine Revolverkngel in die rechte Schläfen -
jzegiird . Als der Ehemann Albrecht darauf erwachte
und sich erhob , schoß die Frau ihm eine zweite Kugel
in den Mund. Zunächst versuchte die Frau die Sache
so darzustellen , als ob ihr Mann einen Selbstmordversuch
vorgenommen hätte . Schließlich mutzte sie aber ihre
Untat eingestehen . Bis jetzt ist die Heilung des verletz-
ten Ehemanns gutartig verlaufen . Ueber die Folge-
zustände ist aber ( nach Ansicht des Großh . Bezirksarztes )
aber noch nichts Bestimmtes zu sagen. Das Mricht
verlas die umfangreiche Sammlung von Briefs » der
Frau Albrecht an ihren Liebhaber , die durch ihre Scham -
losigkeit Linen abstoßenden Eindruck machten. Auch einen
Brief des Ehemanns Albrecht an seine Frau wurde ber-
lesen , der seinem Charakter ein sehr gute? Zeugnis aus -
stellte. Die Geschworenen sprachen die Frau Albrechtdes von dem Vergehen des Versuchs gegen das keimende
Leben frei , sprachen sie aber schuldig des Mordversuches
und den Schimpf des Vergehens gegen 8 139. Das Ge -
richt bestrafte daraufbin die Albrecht mit 10 , Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust und den
Echimpf mit 9 Monaten Gefängnis , abzüglich 2 Monaten
Untersuchungshaft .

< ■: — —
dle neuen Rsichs-Steuervorlsgen .

1. Das Branntweinmonopol .
Aller erzeugter Branntwein ist an die Monopol ,

derwaltung abzuliefern . Wo ausnahnssweise de»
Brennern Me Rückbehaltuug des Branntweines ge-
stattet wird, muß er den Branntweinaufschlag zah¬
len. Die Kontingentierung und der Durchschnitts-
bvand bleiben bestehen. Das n ?u zu errichtende
Atonopolamt besteht ans der Verwaltungsabteilung
üiid der Geschäftsabteilung . Letztere ist die bisherige
Spiritus ^entrale . Dazu tritt ein Beirat aus 20
Mitgliedern und zwar : 5 Mitgliedern des Bundes¬
rats, 5 Mitgliedern des Reichstags , 5 landwirtschaft -
«che Brenner , 5 von der Monopolverwaktung vor-
aeschla ^ene Vertreter der gewerblichen Brennerei .
Tie Verkaufspreise sind so festzusetzen , daß dem

nach Abzug aller Kosten eine Reineinnahme
mr einen Hektoliter von 800 Mark verbleibt . Der
Preis süx Trinkbranntwein ist teuer , für gewerb.
litten Branntlvein billig . Die Monovolvenvalwng
« r? ö1 "?' einfacheren Trinkbranntweine her-
liÄen , die Destillateure werden abgefunden . Bei
ict Kerstellung von Markenbranntlvein ist noch eine
sondere Abgabe von einer Mark für den Liter zu
bezahlen.

2 . Bicrsteucrgesktz.» te Biersteuer bedeutet den U ?bergang zur Fa -
mMener unter Einführung der Kontingentierung .

Steuersätze sind ie nach for Kroße der Brauerei
Mark bis 13 .50 Mark für den Hektoliter ge-

3. Wcinsteuer .
tesr ^ uisteuer wird erhoben beiiu Hersteller oder
Sr *?' toerm der ll ebergang zum Verbraucher
Vi beträgt 20 Prozent vom Werte .

"^ ' nprüfiin ^ samt stelÄ in Zweifelsfällen den
IcJl o k. ist Nachbestenerung für Weine der

3 Jahre vorgesehen.
^ Schanmwcinfteucrgcscd .

.
'^ .rige Staffelung von 1 b

' s 3 Mar ? wird
w den einheitlichen Satz von 3 Mark ersetzt .

b«!trrfs ->,»d Best -'ueritna von Mineral -
tie fvv

' kunstliA bereiteten Getränken , sowie
Erhöhung der Zölle für Kaffee. Tee. Kakao und

Di? . . . Schokolade.
Joiuontv;

0^ U,r Mineralwasser . Limonaden und
h SftW» * ,■.

^ unstlimonaden sind gestaffelt von
fc , bis 1 .20 Mark , je nach Raumgehalt der

Kaffeezoll wird auf 130 Mark für
Ä Ng

",''pvelzenwer, der Zoll für Kakaobohnen auf
140 2» n ,V

l£ ^ e auf 220 Mark , für Schokolade auf
x . lUr den Doppelzentner feslgesetzt.

^>ch betreffend Erhöhung der Post - und
. < Tclcgraphengebühren .
" ^ufm-tUrT ÖOri bisherigen Sätzen wird das Porto

' tragen : Für Briefs , bis .20 Gramm , im

Kadifcher Beobachter . Donnerstay . den 18 . Aprü 1918

Ortsverkehr 10 Pfeunig , für Briefe bis 250 Grammim Ortsverkehr 15 Pfg . , für Fernpostkarten 10 Pfg .
sind Erhöhungen vorgesehen für Drucksachen .Ge,chastspaptere , Pakete usw. Die Telegramm -

gebühren »verden auf 8 Pfg . für das Wort erhöht .
£ on der Neichsabgabe befreit bleiben unter anderem
Pressetelegramme .
7. Gesetz über die KrieqSsteuer der Gesellschaften

für das vierte Kriegsgeschastsjahr .
Die Gesellschaften waren schon früher gesetzlichverpflichtet worden GO Prozent des im 4. Kriegs -

jähr erzielten Mehrgewinnes als Sonderrücklage in
ihre Belangs einzustellen . Die Abgabe ist -je nach der
Hohe des Mehrgewinnes gestaffelt von 10 bis 50
Prozent .
8. Gesetz zur Aendernng des Rei^sstempelgcsehes.I- , Kauf-- und Airschaffungsgeschäfte in Wert-
papieren werden verschieden besteuert, je nachdemder Käufer ein gewerbsmäßiaer Effektenhändler oderein Privatmann ist . Das Privatvnblikum hat die
höheren Sätze zu zahlen . Die Sätze betragen : a) bei
Kriegsanleihen Vi « vom Tausend beziehungsweise/ io vom Tausend . Geschäfte in Kriegsanleihen wer-
den am niedrigsten besteuert, b) Anders Reichs-und Staatspapiere 4/ 10 vom Tausend beziehungs¬
weise Vl ° . vom Tausend , c) Ausländische Staats -
Papiere , in-

_
und ausländischs Gemein beschulter -

Ichreibungen, in - und ausländische Pfandbriefe Vi ,bezw. von: Tausend , d) Sonstige Renten und
Schuldverschreibungen 1 vom Tausend bezw . */, <,vom Tausend , e) Aktien, Kurs usw. 3 vom Tau -
send bcm . V „ vom Tausend , f) Ausländische Bank-
noten . Papiergeld und Geldsorten einheitlicher Satz
V, » vom Tausend . .

II . Besteuerung von Geldunrsätzen (Depositenund Kontokorrentsteuern ) . Die Steuer wird er-
hoiben von den Zinsen , die der Bankier zahlt . Sie

^ rst aestasfelt von 1 vom Hundert bei weniger als
100 000 Mk. bis aus 3,32 vom Hundert bei mehr als
10 Millionen Mar ?.

III. Erhöhung des Stempels bei Gesellschastsver -
trägen von iy » auf 5' vom Hundert .9. Gesetz zur Acnderu«^ des Wechselstempelgesetzes.Die Sätze betraaen für Wechsel unter 250 Mk.
15 Pfg .. von 250 bis 500 Mk. 30 Pfa . . von 500 bis
750 Mk . 45 Pfa . . von 750 bis 1000 Mk. 60 Pfg . . für
jede weitere 1000 Mk. 00 Pfg . mehr. ,

10. Umsatzstrucrgesetz.
Der Steuer unterliegen nicht nur die Waren ,sondern auch die Leistungen : die bisheriaen Be-

freiimgen des Warenumsatzsteuergesetzes bleiben er-
halten . Die Steuer beträgt 5 vom Tausend . Außer »
dem werden mit einer besonderen Luxussteuer be-
legt : a) Edelmetalls und Edelsteine. K) Kunst¬
werke. c) Antiquitäten , d) photoaraphrsche Hand¬
apparate . e) Flügel . Klaviere , Harmonien und
mechanische Svielwerke . k) .Handwaffen . ?) Motor -
fahrzeuge für L und Wasser, h) Teppiche, i) Pelz¬
werke. ^

Der C f -tz beträgt für Edelmetalle und
Edelsteine 20 ) , nt . für die übrigen 10 Prozent
vom Werte .
11 . En ^ rf eines Gesetzes ae«e» die Steuerflucht.

Zur Versteuerung der Steuerfluckt fPenonen -
flucht) wird die Verpflichtung zur Steuerzahlung
für die Personalsteuer auf 5 Jahre nach Verlegung
des Wohnsitze? erstreckt . Vor ber Abwanderung ist
Sicherheit zu leisten (20 Prozent des Vermögens) .
Wer die Steuer hinterzieht, wird mit ??rau und
Kindern expatriiert. Zahlt er die Steuer später
nach, erlangt er seine StaatsangehöriFeit wieder.

12. Ter Merzoll.
Der Bierzoll wird erhöht in Gefäßen llber 15

Liter auf 19,35 Mk ., unter 15 Liter auf 25 Mk.

Die Erträge beM . Mehrerträge werden g e -
schätzt in Millionen Mavk : Kriegssteuer der Ge-
sellschaften 000. Börsensteuer usw. 214. Unisatz- und
Luxussteuer 1000 . Erhöhung der Postaebühren 125,
Branntweinmonopol 650. Biersteuer 340. Weinsteuer
105 , Schaumweinsteuer 20, Mineralwasser usw. 50,
Zoll auf Kaffee, Tee . Kakao. Schokolade 75.

SaeoKSueian KschfsSßerLZernms .
Der Kurs bleibt der alte.

Wien . 16 . April . (2B .ZM ) Das Fremdenblakt erblickt
in der Tatsache, daß Baron B u r i a n als Nachfolger des
Grafen Czernin ernannt wurde , das Bestreben, die Kon -
tinuität in der auswärtigen Politik
Oesterreich - Ungarns ausrecht zu erhalten . Als
einziger Staatsmann der Monarchie, der seit Kriegsaus »
bruch ununterbrochen als Minister tätig gewesen ist, biete
er die Gewähr gegen überraschende und plötzliche Wen-
düngen. B u r i a n sei ein überzeugter Anhänger des
engsten Zusammenhangs mit Deutschland und der abso-
litten Notwendigkeit dieses Bündnisses . Für seine Be»
rufung spreche offenbar die Tatsache, keine Verzögerung ,
keine Unterbrechung in den eingeleiteten Aktionen Platz
greifen zu lassen und seine genaue Kenntnis von allen
politischen Vorgängen vor dem Kriegsausbruch . B u -
rians Ernennung soll das Zeichen sein , daß der KurS
der auswärtigen Politik der alte bleibe.

Wien, 17. April . (W .T .B . ) Die Korrespondenz Austria
meldet : Die Abgeordneten Prälat Hauser und Pro -
fessor W a l d n e r erschienen gestern Mittag bei dem Mi-
nisterpräsidenten Dr . S e i d l e r , um namens ihrer Par -
teien auf die tiefgehende Erregung aufmerksam zu
machen, die die Vorgänge der letzten Tage in den deutschen
Kreisen hervorgerufen hätten . Der Ministerpräsident er-
widerte , ihm sei diese Erregung bekannt . Er bedauere
sie lebhaft, möchte jedoch darauf hinweisen, daß der p o l l -
tische Kurs nach Außen wie nach Innen durch
den Wechsel auf dem Posten des Ministers des Aeußeren
vollständig u n b? r ü h r t bleibe. Hierbei nahm der Mi»
nisterpräsident Gelegenheit , scharf zu betonen, daß nach
den ihm bekannten unwandelbaren Anschauungen der
Krone diejenigen , die ihr Seil von der Entente erwar -
teten , stets als Staats feinde betrachtet und be-
handelt werden würden .

Die Christlich- Sozialen zu Czernin» Riicktritt .
Wie». 18. April. ( W .T .B . ) Wie die Korrespondenz

Austria berichtet, besprachen die in Wien weilenden Mit -
glieder der ch ri st lich - soz iale n V ere in ? gung
deutscher Abgeordneter unter dem Vorsitz des Landes -
Hauptmanns H a u s e r die jüngsten politischen Vorgange ,
^ er Vorsitzende berichtete zunächst über seine häufigen
Unterredungen mit dem Ministerpräsidenten Ritter von
Sei dl er und mit dem Minister des Auswärtigen Graf
Ezernin . Allgemein wurde ig. der mischließenden Er¬

örterung dem tiefsten Bedauern über den Plötz»
lichen Rücktritt des Grafen Czernin Ausdruck gegeben,wobei hervorgehoben wurde , daß er in den weitesten
Kreisen der Bevölkerung große Erregung ausgelösthabe. Wenn auch für selbstverständlich erachtet wird , daßin den Richtlinien der auswärtigen Politik , besonders in
dein Bundesverhältnis mit Deutschland, keinerlei Aen»
derungen erfolgen, sei man sich doch vollkommen bewußt ,daß dieser Wechsel an der wichtigsten Stelle des Reichesnur die größten Schwierigkeiten hervorrufen könne.

Die Stellungnahme der Deutsch -Rationalcn ..
Wien, 16. April . (W .T .B . ) Die Wiener Allg. Ztg .meldet : Parteiamtlich wird Verlautbart , daß heute Vor¬

wittag die deutschnationale Partei und die
deutsch nationale Vereinigung unter dem
Vorsitz des Dr . Sylvester zu einer gemeinsamen
Sitzung zusammentrat , in der die ungeheure Er -
r e g u n g zum Ausdruck kam, die in allen Schichten der
Bevölkerung wegen der jüngsten Ereignisse, insbesondere
wegen der Angriffe , die von unverantwortlicher Stelle
auf wichtige Staatsgeschäfte ausgeübt werden, in ab-
fälligster Weise besprochen wird . Es wurde darauf hin-
gewiesen, daß künftighin solche Einwirkungen unbedingt
verhindert werden müssen, lieber den Rücktritt des Gra »
sen Czernin wurde allseitig da? lebhafteste Be -
dauern ausgesprochen, uinsomehr als bei seinem Aus -
scheiden aus dem Amte seine Haltung den staatsseind -
lichen Elementen gegenüber initgeivirkt zu haben scheint.

*
"

«t
lieber die Ernennung Burians zum ?. k. Minister

des Aeußelm heißt es in de? Franks . Ztg . :
Der Vorgänger des ausscheidenden Ministers des

Aeußeru kehrt auf seinen alten Platz zurück . Ba -
ron Burian war fast zwei Jahre , nämlich vom Januar
lölS bis zum Dezember 1V16 Leiter der auswärtigen
Politik Oesterreich-Ungarns . Als der alte Kaiser starb ,
erhielt Burian von dem neuen Monarchen zunächst die
Bestätigung im Amte , wurde aber dann sehr bald ent -
lassen; sein Abgang bildete ein Glied in der Kette ziem-
lich auffallender Veränderungen im höchsten Beamten -
tum, die der junge Kaiser vornahm . Burian hat seitdem
das Amt des gemeinsamen Finanzministers bekleidet,
das er schon im Jahre 1903 übernommen und dann zehn
Jahre geführt hatte . Baron Burian ist ein Ungar
und 1851 geboren , er war , bis er Finanzminister wurde,
im diplomatischen Dienste tätig . In feiner zweijährigen
ersten Wirksamkeit am Ballbausplade hat er mit w e ch-
selndem Glück die Geschäfte geleitet . Ihn als Ver-
treter einer scharf bestimmten Politik zu bezeichnen oder
einen bewußten Gegensatz zwischen seinen Bestrebungen
und denen des Graf Czernin zu finden , dazu liegt kein
Anlaß vor ; auch unter dem neuen Minister des Aus -
wältigen ist eine Abweichung von der Grundlinie der
Politik Oesterreich-Ungarns undenkbar . Baron Burian
ist wie Graf Czernin gleichzeitig ein Anhänger des
deutschen Bündnisses und der europäischen Verständi -
gun-gsidee ; sein Einfluß hat dazu beigetragen , daß im
Dezember 1916 die Zentralmächte mit ihrem Friedens -
borschlag hervortraten . In der polnischen Frage ,
die die Aufmerksamkeit der Staatsmänner über kurz
oder lang wieder in stärkstem Ataße finden muß . stand
er auf einem von demjenigen Czernins wohl etwas ab-
weichenden Standpunkte ; er betrieb die austropolnisck'e
Lösung mit dem dazu erforderlichen Komplex von tief- ,
greifenden Verträgen zwischen Oesterreich-Ungarn . Po -
len und Deutschland minder eifrig . Doch ist nicht mit
Sicherheit zu sagen, wie sich Baron Burians Ansichten
in der seit seinem damaligen Rücktritte verflossenen
Zeit gewandelt haben.

„Törichtes Gerebe ."
Berlin, 17. April. Unter der Überschrift : «Törichte ?

Gerede " schreibt die Germania : „Im Zusammen¬
hang mit der Kaiserbriefaffäre war von einem Berliner
Blatt behauptet worden, daß Graf Czernin dem Abg.
Erzberger ini vorigen Jahre einen Brief übergeben
habe, mit dem dieser Stimmung zu machen versucht habe.
Hierbei handelte es sich offenbar um die Unterstellung ,
der Abg. Erzberger habe von dem Kaiserbrief gewußt und
mit ihm Eindruck zu machen gesucht . Die Berliner Oester -
reichische Botschaft ist dieser Behauptung unverzüglich ent -
gegengetreten , was leider die Sächsische Volkszeitung ,
ein Zentrumsblatt , nicht abhielt , „ebenso fest zu behaup-
ten , daß im Sommer 1917 und späterhin nicht nur Ab-
schriften, sondern auch das Original des Briefe ? in
Deutschland kursierten und zwar , wie ausdrücklich betont
werden muß , zu dem Zweck, die Friedensresolution deS
Reichstages schmackhafter zu machen und die Stimmung
in Deutschland im Czerninfchen Sinne zu beeinflussen.
ES ist klar, daß sich das Original des Kaiserbriefes sicher¬
lich nicht in den Händen deS Abg. Erzberger befindet,— wie sollte er dazu überhaupt komme » — und ebenso
sicher ist , daß keine Abschriften des Briefes in
ReichstagSkreifen vor Fassung der Friedensreso -
lution umgegangen sind ."

De ? fcanZosisihe KaiserbsZef
e ! n ^MelfterVsr ? öer § äi ^ ungstechmk ^.
Wien , 17. April . (W .T .B .) Der Korrespondenz

Austria zufolge sprach NeickBtagsabg. Waldner vor-
mittags bei dem Grafen Czernin vor . um eine
Aussprach über die mit dem Kaiserbtiief zusam-
msn<hängenden Gerüchte herbeizuführen . Wie die
Korrespondenz Allstria aus zuverlässiger Quelle er-
fährt , versicherte Graf E,zernin gegenüber dem
Neichstaasabgeordnelen Prof . Waldner ehrenwört -
lich, daß der von französischer Seite veröffent¬
lichte Kaiserbrief eine Fälschung , und
zwar ein M e i st e r st ü ck der s? ä l s ch u n g s t e ch-
n i ? in der an Wlichungen so reichen politischen
Geschichte Frankreichs in der letzten Zeit sei. Der
Brief sei von franMiicher Seite gefälscht worden in
der unverkennbaren Absicht , einen Keil zwi-
schsn Deutschland und Oesterreich - Un -
g a r n zu treiben , eine Absicht , die glücklicherweise
vollkommen vereitelt erscheine .

NücktrUt des ungarischen Mwiftermms .
Budapest, 17. April . (W .T .B .) Ung. Tel . Eorr.-

Büro . Heute vormittag fand unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Dr . W e k e r l e ein Ministerrat
statt , an dem mit Ausnähme des von Budapest ab¬
wesenden Handelsministers und d ?s Ministers
a latere sämtliche Minister des Kabinetts teilnah.
men. Der nur kurze Zeit dauernde M i n i st e r r a t
beschloß' den Rücktritt der Negier ung , wor -
auf die anwesenden Mitglieder des Kabinetts die
Ri ' ckt"itts, ?rkunde unterschrieben.
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politische Nachrichten .
Ei« Zeutrumsantrag auf staatliche Organisieruns der

Rechtsanwälte.
Berlin , IS. April . Ein Antrag Gröber zum Justiz - i

etat ersucht die verbündeten Regiern.ngen, baldmöglichst 1
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dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch deneine soziale Organisa t .ion der deutschen
Rechtsanwaltfchaft geschaffen wird , und zwarunter tunlichster Berücksichtigung nachstehender Grund ,
satze :

1 . Zweck : Schaffung einer Krankenkasse. Ruhegehalts -
lasse und einer Witwen - und Waisenkassefür die Hinterblie -
benen deutscher Rechtsanwälte einschließlich der seit dem
1. August 1914 gestorbenen Rechtsanwälte . 2. Einrich -
tung : Ausbau der bereits bestehenden freiwilligen Ein »
richtu»gen ( Hilfskasse für deutsche Rechtsanwälte , Ruhe -
gehaltS-, Witwen - und Waisengeldversicherung ) durch Ein -
ftihrung der Zwangsinitgliedfchaft , jedoch unter Aufrecht»
erhaltung der Selbstverwaltung ^ Z. Aufbringung
d e r M i t t e l durch a ) gleiche Pflichtbeiträge aller Rechts-
anwälte , b ) Zuweisung der in Armensachen anfallenden
Gebühren und Auslagen aus Reichsmitteln nach Abzugeines au eine ähnliche Organisation der Rechtsanwalt -
angestellten abzuführenden Prozentsatzes ; c) Zu¬
weisung eines progressiv abgestuften Prozentsatzes der in
bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten mit hohen Gegenstands -
summen anfallenden Gebühren , <l ) besondere Pslichtbei -
träge derjenigen Rechtsanwälte , die ein besonders H ?H?S
Berufseinkommen beziehen.

Finanzdebatte in der bayerischen Kammer.
München, 16. April . lW .T .B .) 4lteCbcr Beratung des,

.Haushaltes der Staatsschulden in der Abgeordnete:: -
kämmer sprachen sich die Redner des Zentrums und
der Liberalen gegen die Abwälzung der
Reichs schulde » auf die Bundesstaaten aus .und begrüßten die seinerzeit gemachten Aeußerungen
des bayerischen Finanzministers auf Forderung einer
K r i e g s e n

^
r s ch ä d i g u n g von unseren Gegnern . Bon

seilen der Sozialdemokraten uud der Regierung wurde
in die Erörterung nicht eingegriffen .

Neue Parteien in Polen .
Warschau . .16. April. (W.T .B.) Monitor Polski be¬

richtet, daß jüngst in K i e l c e eine T a g u n g der Priester
der dortigen Diözese staltgefunden babe, auf der das po-
litische Progran >m einer neuen auf Betreiben des Bischofs
von Kielce entstandenen Partei zur Kenntnis genommen
wurde . Die neue Partei soll unter dem Namen «katho-
lische Volkspartei" vor allem die ländlicheBevölke -
r u ng umfassen. Sie vertritt den Standpunkt der kon-
stitntionellen Monarchie.

Przeglad Wieczorny weiß daraufhin ebenfalls von der
Gründnng einer neuen Partei zu berichten. Danach
entstand in Warschau eine neue a k t i v i st i s ch e
G ruppe unter dem Namen „Staatspartei ". In der
ordentlichen Mitgliederversammlung am 13. April führte
der bekannte Aktivist Michel Bepicki den Vorsitz .

&
Warschau. 16. April . (W .T .B .) Nach dem Kurjer War -

zawski ist der Termin für die E i n b e r u f u n g deS
Staatsrats auf den 3. Mai festgesetzt worden.

Prinz Sixtus von Parma .
Berlin . 13. Avril . (K . Z. ) lieber die verwandt¬

schaftlichen Verhältnisse des Prinzen Sixtus
vou Parma , über die an dieser Stelle schon kurz be-,
richtet wurde , erfahren wir : Prinz Sixtus von
Parma , der Bruder der Kaiserin Zita , ist das achte unter ,den Kindern deS Prinzen Robert vou Bourbon . Herzogs
von Parma , der in erster Ehe mit der Prinzessin Maria
Pia von Bourbon -Sizilien verheiratet war . Nach dem
Tode der ersten Gemahlin heiratete der Prinz die Prin -
zessrn Maria Antonia von Braganza . Jnfantin von Por¬
tugal , die 1907 in Italien starb . Der zweiten Ehe ent -

S
tammen sowohl der 1&86 geborene Prinz Sixtus , wie
>ie 1392 geborene Kaiserin Zita , außerdem noch ueun

Brüder unt» Schwestern. Prinz Sixtus und seine Brü-
der gehören jebt dein belgischen Roten Kreuz als
Offiziere au . sie sollen aber während des Krieges wie-
derholt in Wien oder bei Wien gewesen sein , wohin sie
sich auf dem Wege über Italien begeben haben sollen .

Bol» hingerichtet .
Paris , 16. April . (W .T .B .) Age,« e Havas . Bolo

ist hente morgen um 6 Uhr in Vincennes erschossen
worden .

Friedensrede LanSdow .'ies.
AuS London wird berichtet : Lord Laudsdowne

hielt am Sonntag in Birm 'uigham eine neue Rede über
den Frieden , in welcher er die militärische
Lage aller Kriegführenden als reif zu einem Ver -
ständigungsfrieden bezeichnete. Anschließend an
die Rede Lansdownes kam es zu Kundgebungen der
Friedensfreunde in Birmingham .

Der Kriegszustand über Irland .
Daily Mail meldet : Heber Irland wurde am

14. April abcryials der K r i e g s z u st a u d i >e?.
hängt .

Die Saaten in Italien .
Bern , 16. April . ( W.T .B . ) Messagero zufolge find

die letztjührigen Herbstaussaaten infolge mangeln -
der Arbeitskräfte weit hinter den Erwartuugen zurück-
geblieben . Tagegeil ist die Frühjahrssaat in Jta -
lien, besonders in Mais , wesentlich höher.

Prag , IS. April . Dem Arzt Dr . Joseph Matschko.
der sich mit der Erfassung des Erregers der Malaria
befaßte , soll es bei seinem letzten Versuch gelungen sein,
den Erreger der Malaria , sowie ein Mittel
gegen diese Krankheit zu finden .
Die Entlassung der Landsturmlente deS Jahrgangs 1869 .
Wie das Armeeverordnungsblatt mitteilt , sind die nach
dem Erlaß vom 1 . April 1918 zu entlassenden Land -
sturmleute des Feldheeres , die sich zurzeit als B e -
u r l a u b t e usw. in der Heimat aufbalten . von der
-Verpflichtung zur Rückkehr in ihre Feld stellen
usw. e n t b u u d e n uud haben sich bei den zuständigen
Ersahfornlationen zwecks Entlassung einzufinden . Letz-
tere sind grundsätzlich auch sür die Entlassung der im
Felde befindlichen Landslurmleute zuständig .

Lesestoff

sür Lazarette , SoiKatenheime ufW «
Vou früheren Jahrgängcii unserer Untrrhaltun^s-

lilättcr „Sterne und Blume »" ist noch eine
gröstere Anzahl von Exemplaren vorrätig. Diese
broschierten Bande bieten einen ganz vorzüglichen ,
abwechslungsreichen , uuterhaltenden und belehren -
den Lesestoff , besonders für unsere kranken bctt -
iägerigeu Soldaten . Wir sind im Interesse der
Sache bereit, jeden Band zu nur 1 Mk. (etwaiges
Porto zu Lasten des Bestellers) abzugeben uud an
uns aufgegebene Adressen zu versenden .

M!s Ge )ch»nke an Lazarette usw .
eigne« sich diese Bände bestens. Wir nehn -en Hierfür
auch Gaben zur Verinittlung entgegen .
Verlag der Ä . - G. „V a d e n i a" (Bad. Beobachter)

Karlsruhe.
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Kriegsmaßnahmen .
, Karlsruhe , 16 . Aprll . ( Beschlagnahmte E i n -
richtungsgegenstände bei Industrie , Han -
bei und Gewerbe . ) Die Handelskammer Karlsruhe
schreibt uns hierzu : „Zur Behebung von Zweifeln wird
Darauf aufmerksam gemacht , das; von der Bekannt -

machung M 8/1 18 K . R . A . vom 26 . März 1918, be-

treffend Beschlagnahme , Enteignung und Meldepflicht von

.Emrichtungsgegeiiständeii auch diejenigen Einrichtungs -

gegenstände betroffen werden , die zur gewerbs -

mätzigen Veräußerung oder Verarbei -

t u n g sich auf den Lägern von Industrie , Handel und
Gewerbe befinden . Diese sogenannten Handelswaren
fallen zwar unter die Beschlagnahme nach § 4, jedoch
nicht unter die Enteignung nach § 5 der Bekanntmachung .

'Sie sollen nicht bei den beauftragten Behörden , d. h.
den kommunalen Sammelstellen , abgegeben ,
fcüfrem unverzüglich der Kriegsmetall -Aktiengesellschaft
zum Ankauf angeboten werden . Im Interesse der Metall -

besitzer dürfte es liegen , sich hierbei der Vermit «

telung der in unserem Bezirk errichteten
Vertrauens st elle für freiwillige Spar »

metallabgabe in Karlsruhe , Wattstr . 1, zu bedienen
und nicht erst die Sonderenteignung dieser Gegenstände
abzuwarten . Gleichzeitig werden die gewerblichen Kreise
nochmals darauf hingewiesen , auch alle anderen , in

ihrem Betriebe befindlichen mobilen Materialien aus

Kupfer , Kupfer -Legierungen , Nickel, Nickel-Legierungen ,
Aluminium und Zinn usw . durch Vermittelung der Ver -

tkauensstelle anzubieten , da sie andernfalls mit der

zwangsweisen Erfassung dieser Bestände rechnen müssen .
"

-) * ( -

verWeöene Nachrichten.
Große Schiebungen mit Hülsenfrüchten ,

oic in die Hunderttausende gehen , wurden von der Ber¬
liner Kriminalpolizei aufgeoeckt , drei Berliner Schieber
in Königsberg i . Pr . festgenommen . Ein gewisser
Bethke , der in einem der ersten Hotels einen Salon mit

Schlafzimmer bewohnte , obwohl er auch eine ständige
Wohnung hat , sichkerte sich das Vorkaufsrecht
auf ein märkisches Rnttergut , das einem hiesigen

, Tlieaterbesitzer gehört . Das Recht , dieses Gut innerhalb
einer bestimmten Zeit für sich selbst zu erwerben , oder

auch an einen anderen zu verkaufen , mißbrauchte er

dazu , Verbindungen zu Schieberzwecken anzu -

knüpfen . Das wurde ihm als „ Standesherrn eines
Schlosses in der Mark "

, wie er sich auf das Vorkaufs -

recht hin nannte , nicht schwer . Er gewann zwei Helfers -

Helfer und dazu kam ein Händler aus Nastenburg , der
der Gesellschaft in jener Gegend , wo er bekannt ist, die

Wege ebnete . Der „ Standesherr " kaufte und verkaufte
mit Hilfe seiner Mittelsperson was er bekommen
konnte , natürlich ohne Rücksicht auf Rationierung und

Höchstpreise . Diese Geschäfte lohnten sehr . So

brachte z . B . ein Waggon , der 11000 Mk . gekostet hatte ,
nicht weniger als 39 000 Mk . Ein anderer wurde für
21 000 Mk . gekauft und für 63 000 Mk . wieder abgegeben .
Die Berliner Kriminalpolizei kam hinter diese Schie -

düngen und verhaftete den „Standesherrn
" und seine

Helfershelfer in Königsberg , als ihnen gerade 400 000
Mark ausgezahlt werden sollten . Das Geld und die
Ware, , die ztim Teil schon rollte , zum Teil noch stand ,
wurden beschlagnahmt .

Kleines Feuilleton.
fef . Eine deutsche Forschungsanstalt zur Bekämpfung

tierischer Schädlinge .

Der Lehrer der angewandten Zoologie an der
Universität München , Professor Dr . Escherich , hat die
Einrichtung einer Forschungsanstalt zur Bekamp -

fung tierischer Schädlinge angeregt , und dieser Plan
wird in München unter Mitwirkung der bayerischen
Regierung verwirklicht . Es handelt sich dabei , wie
der Prometheus (Verlag : Otto Spamer in Leipzig )
berichtet , um alle Schädlinge , die der Land - und
Forstwirtschaft Verluste zufügen , die Industrie und

Handel , Bibliotheken und Museen und Leben und
Gesundheit des Menschen bedrohen . Wie groß die

Verluste sind, die jährlich auf Rechnung tierischer
Schädlinge zu setzen sind , mögen einige Zahlen ver .

deutlichen : Der deutsche Obstbau verliert jährlich
durch sie Werte von 1Ü9 bis 120 Millionen , der Feld -
bau 10V bis 200 Millionen , der Weinbau 40 bis
50 MiMonenI Auch Handel und Industrie werden
durch schädliche Tiere stark in . Mitleidenschaft gezo-

gen , besonders die Holz , und Kleiderindustrie , wer -

ter kommen Beschädigungen der Schätze in Museen
und Bibliotheken in Betracht . Dem Menschen wer -

den Tiere durch Uebertragung einer Reihe von
Krankheiten gefährlich , und die Insekten sind es ,
die fast allenthalben die Hauptübeltäter sind .
München ist als Sitz der neuen Forschimgsanstalt
auserwählt , weil .es die einzig? Hochschule Deutsch -
lands ist, die einen eigenen Lehrstuhl für ange-
wandte Tierkunde hat : wegen seiner ausgedehnten
Forsten , seiner Landwirtschaft und seines Wein - und

Obstbaues ist Bayern für solche Forschungen beson -

ders geeignet . In der Anstalt, . in der selbständige

Arbeitsplätze für besondere Forichungsarbeiten zur

Heranbildung tüchtiger Fachleute - «
Wgj

»
Jgfc

sollen Forschung und Lehrtätigkeit m ßl« aKr ~ j
berücksichtigt werden ; Studierende der Forstwlssen -

schaft
'
di-e Hörer der Universität und d : e der Tech-

nische
'
n Hochschule sollen auf ihr ausgebildet werden .

Es sind zwei große HauptabtLilungenaepant , cm

für Forstschädlinge und eine für ^ chabunge der

Landwirtschaft ' dazu kommen Unterabteilungen für

Schädlinge der
'

Industrie und des Handels , für bak-

teriologische amö mykologische Untersuchungen und

für Chemie , und eine weitere Hauptabteilung bildet

dve medizinisch -zoologische, der die Erforschung der

Parasiten und krankheitsubertragenden Tiere ob.

lie gt . .

Literarisches .
Alte « nd Neue Welt , das in allen Gauen , wo die

deutsche Zunge klingt , gerngelesene altvertraute Fami¬

lienblatt , marschiert trotz seiner S2 Jahre immer noch

in der ersten Reihe der illustrierten Zeitschriften für den

häuslichen Kreis . Daß sie sich durch Kriegsnot und all

die Hemmnisse schwerer Tage nicht vom Wege rüstigen

Vorwärts strebens und Aufwärtsfchreitens ablenken laßt ,

zeigt ein Blick auf das neueste uns vorliegende Heft . Das

Aprilheft bietet u . a . den packenden Schluß des prächtigen

Kriegsromans „ Stille Helden " von A. von Wehlau , die

Erzählungen „ Vis dolorosa " und „Ihr Rat - reich -

illustrierten Aufsätze „Anemonen und Ranunkeln und

„ Der Kanal Karls des Großen
"
, die Skizzen „Vor -

frühling " und „Abgebaut ! Erinnerungen von der ruiu »

sehen Front " . Die in Wort und Bild reichhaltige Rund -

schau über die wichtigsten Zeitereignisse bringt u . a . eine

knappe Zusammenfassung der politischen und militärischen

Geschehnisse im europäischen Osten , die Beilage »Für die

Frauen " eine unterhaltliche Plauderei über „Das Osterei
im schweizerischen Volksbrauch " . An Abbildungen bringt
das 7. Heft u . a . „Ebristus und die Jünger in Emmaus
als wohlgelungene Kunstbeilage , „ Stilles Heldentum ,

„ Huzulen in einer Karpathen -Dorfkirche
" und „Am

Luganersee
" .

„Wer Brotgetreide verfüttert, mx Haser. Misch-
srucht oder Gerste öber das gesetzlich zulassige Matz
hinaus verfüttert. versündigt sich am Baterlande .

"

Geb

Ur . 179 ^

Karlsruher Stcmüesbuch.-Duszizge.
ter Otto Nickel, Hausmeister . — 14 . April -

"
6w lk

rich, Vater Oskar Schlind -ioein . Wagenm
'
brer - »» ^

Vater Rudolf Schwarz . Schiffer . - ig . Ä . Ä
Drogo , Vater Karl Kohler , Expedient .

' ^ ar

Nr . 1 80

Bcz-igspreiS ote

urten . 13 . April : Artur Friedrick . I -in Karlsruhe durch Ä

Nickel. ^
Hausmoif ^ r . — 14 . April ! I st . v. Gefthait?^

tellett '

Oeiterreich' llngarn , 8
aien.öolland . Schw.' iz
Halten . übriges Mit -sj

Fernsprecher

Todesfalle . l4 . April ^ Hans , alt 10
"

U:
ieb

Elfriede , alt 7 Monate 2 Tage , Vater Otto
der ; Adolf , alt ö Jahre , Vater Johann ffiiiripr » ''

ter Gottlieb Schwarzwälder , Müller . — ig A^ i," r *
bann Volm , Schmied , Witwer , alt 77 Jofae - 4 ! ! ' ;

loinhardt , alt 67 Jahre , ledig , ohne Beruf - L 17 ,

der ; moi \ , au o ^ ayre , « ater Johann S&ur «pr T l'

löhner ; Mathilde Martin , alt 74 Jahre . Witwe wl ,
Martin , Kaufmann ; Anna Katharina Bock , alt 7ft *5 "11

Witwe von Karl Bock, Pfarrer .

BeerdlgungSzeit u . TrauerhauS .erwachsener Verstorben
Donnerstag , 18 . April . 11 Nhr : Kurt Haas Sw

mann , zuletzt Kanonier . Helmholtzstraße 3 (fauerS '

tung ) . - % 4 Uhr : Friederike Reinhardt ) PrLL
'

Luisenstraße 16 .
T """ « t

Auswärtige Gestorbene .

Heidelberg : Ph . Eugen Wißler , 80 3 ,
Lichtenau ; Karl Stengel , Landwirt , 7g <*

' *

Radolfzell : Ludwig Bosch, Kaufmann , ßg ?
^ Villingen : Heinrich Eisinger , 55 I . * g . f

1

fingen : Frau Josefine Metzger geb . Jlg . * Ensen
'

Theophil Behringer , Apotheker , 48 I . * Konstant
Frau Entringer , Witwe , geb . Binder . ^ Offenbui ^
Frau Mathilde Jüllig geb . Parifel . ^ Lahr : m
Viefer , Privat , 80 I .

' m

Hanöelsteil .
Biey .

Bühl , 15. April . Zum heutigen Schweincmarkj
wurden ^aufgefahren 262 Ferkel aus den Amtsbezirk»
Achern , Bühl , Baden , Kehl und Rastatt . Verkauft tvur.
den 222 Ferkel in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden,
Kehl , Rastatt , Schwetzingen , Mannheim und inS Usch
Der niederste Preis war für Ferkel 180, der mittlere
800 und der höchste 400 Mk . pro Paar .

Pril > l» -PiidagoMKlrIsr »he <Nj
Führt bis Abit . (auch Damen ) , zum Vinjälir .» unb

Mhnr » ° Ex . Unterr . insiv . ; Lösg . der Äufgbn. mt

Aufs . ; Mm -Anschluß ; Gewinn an Zeit ; seit 1907 Iran
den über 200 Prüfgn . best . ; Preise miitzig , UrienerwaistZ ,
schulgeldfrei ; Reser . im Prosp . — Wiehl , Bes ., Tel>M

LCClfCrrill ' TäblßttßllzamAnfbaadesgeschwächtenKörpers
_ Seör bequem im Gebraach.

Ulli der H SF ¥ bll « In Apothekenerhältl .Pr.3M

Saat -Kartoffeln»
Die städtische Gutsverwaltunh Rüppurr gibt , so- .

lange der Vorrat reicht , Saatgut für ^ rüh - , Mittel -
und Spätkartoffeln an Kleingartenbositzer von
Karlsruhe und Vororte ab .

Wer Saatkartosseln beziehen will , mus^ im Be -
sitze einer Bescheinifluna sein , die aus Antra « von
unserer Kartenstelle (^ esthalle ) auAgestellt wird .
Hierbei ist der Anbaunachweis durch Vorlegung
eines Pachtvertrages . Bestätigung des Gemeinde -
sekretariats oder in ähnlicher Weise zu führen .

Die Abgabe der Kartoffeln erfolgt auf dem Städt .
Gntshof Rüppurr , Montags . Mittwochs und Frei -

tags , jeweils zwischen 2—5 Uhr .
Karlsruhe , den 17 . April 1918 .

Nalirnttgsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

ki > rtl>fftl!»sah für Slhwcrarbcitcr .
Von Montaq , de »» 2 ? . April » ab wird an Sckuvcr-

arbciter wieder ein Kartoffelzufatz von 3 Pfund für je 14
Tage abnezebcn .

Tie Betriebe , wclclie Schwerarbeiter beschÄftigen werden
am' geiordert . die Zufatzmarlen ab Mo -' tag , den 22. ? lpril in
unserer Kartenstelle (Festhalle , Schalter 3) in Smpsang sut
nehmen . 1486

KarlZruhe , den 17. April 1918 .

RahrnttjM » ttelamt derstadtKarlsruhe .

für DieSJra?ja DesSeelsorger?

Religiöse Anschauungsmittel vmi Pfarrer Jos . Boll .
4 farbige Kiuistblätter , jeweils aus Karton :

1 . Die kaibolüche Kirche i» Zeit tmb Ewigkeit .
2 . Das katbolische Kirchenjahr . 17 . Auflage .
3 . Das beilige Meßopfer . IN. Auflage .
4 . Das Vater unser . 3 . und 4 . Auflage .
Preis je 12 Pf . Staffelvreife für obige vier Kunst-
blätter , beliebig sortiert : 1—4 Er . A. l 2 Pf . , 25 —49 Er .
ä 9,5 Pf, , 50- 99 Er . k 9 Pf . , 100 —199 Ex. k 8,5 Pf .

Kinderbeicht bitrcfi Bilder leicht . Ein Kilfsnnttel zur
Erteilung des Beichtunterrichts und zugleich Andenken
an den Eiiipfang des l,eiligen Bustsärranients von
Pfarrer Jos . A . Boll imd C. v . Schneider . 0 . Auf¬
lage . Staffelpreise hierfür : 1 —24 Er - & 25 Pf . , ,
25- 49 Er . k 20 Pf ., 50 - 99 Er . ä, 19 Pf . , 100—199
Ei.' , k 18 Pf . , je bei portofreier Zusendung von
25 Exemplaren ab .

Diese ' in über 250000 Exemplaren verbreiteten
Anschauungsinittel haben sich in der Praxis
beftensbewährtund bedürfen kaum noch eines Hinweises .

Meine Vorsähe für ein christliches Leben . 4 Seiten
. mit farbigem Titelbild : St . Michael. 2 . Auflage .

1 Stuck V Pf . , ab 100 Stück 5,5 Pf ., ab 500 Stück
5 P,' . . ab 1000 Stück 4,5 Pf .

Die „Vorsitze " sind bestimmt zur Beihilfe bei der
Katechese, zur Mitgabe ins Leben bei der Schulentlassung ,
bei Entlassung aus der Christenlehre bezm. beim Weg-
gang in die Fremde . Präsides von Iugendvereinen
leien besonders auf die „ Vorsätze" hingewiesen .

! Mehgcbete fiir dcn Schiilergottesdienst von Stadt -
Pfarrer vr . Nied er . Mit kirchlicher Druckerlaubnis .
3 . Aliflage . Preis 10 Pf . , 50 Swck Mk. 4 .- , 100 Stück
Mk . 7 .— franko jeden Orts .

Zii beziehe« durch alle Buchhandlungen oder direkt vom
Verlag der

f Menia .A.-G . fürVerlag u.DMerei .Karlsruhe
jeglicher "lrt fertigt schnellfte»z
an , , B n d e n 1 a
A >- G fiir Truck und Vcr .ag ,

Karlsruhe .

Bad . Landesliercill vom Roten Kreuz .
64 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind ans der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kasseuverwaltuug vom 1 . bis
81 . März 1918 weiter abgeliefert worden von : Seiner

Grohh . Hoheit Prinz Max von Baden und Ihrer Köuigl .
Hoheit Prinzessin Max von Baden 1000 Mk ., Rechts -
anwalt Dr . Fr . Fürst (w . G .) 100 , Kriegsger .-Rat Trau -
mann (w . G .) IVO (darunter 50 fiir Gefangenen -Für -

sorge ), Konzertertrag des Jnstrumeutalvereins 100
Mk ., Frau Baurat Hummel ( weitere Gabe ) 50,
Almenrausch ( w . G .) 50, Landger .-Rat Dr . Jordau
( w . G . ) 88 .75, Beamte und Lehrer ( f. Februar ) 1427 . 13,
Oberlandes -Gerichtsrat Mah (w. G .) 40, Laudger .-Päfi -
dent Dr . A . Trefzer ( w . G . ) 100, Frau Oberl .-Gerichtsrat
Dr . Maas 100, Geh .-Rat Bunte (f . März ) 100, Städt .
Haussammlung (f. Jan . und Febr . für Liebesgaben ) 477 ,
Heimleiterin C . v . Marquard 10, H . v . Marquard 5,
Amtsgericht , Prozestkosteu 10.50, Postamt aus uubestell -
baren Paketen ( f. Abnahmestelle ) 8 .95, Kaufmann Fritz
Ulrici ( w . G . ) 40. aus Sammelbüchsen der Firma Knopf
4 .61, Firma Munding 0 .51, Eisele 0 .36, Louis L . Stern
( w . G . ) 150, Frau Xaver Ramsteiuer 1 , Haushofmeister
Rogge (m . G . ) 5, Frau T . ( Büste ) 6, Frau Friseur P .
Roth 3, Ungenannt 20, Geh . Oberregierungsrat Seid -
ner lf . April ) 50, Geh . Hofrat Dr . med . Benckiser 500 ;
durch das Bankhaus Veit L . Homburger von : Lore Marx
20 ( dar . lO für Gefangene ) , Fundgeld 0 .60, A . Braun u .
Co . ( f . März ) 51 .40, Geh . Finanzrat Otto Ellstätter ( m.
G . ) 50, folgende Monatsbeiträge von : Geb . - Rat Fetzer
25. Dr . Th . Homburger L5, Med .-Rat Dr . Gutman » 50,
Oberbaurat Naeher 30 , Prof . Dr . Paul Askeuafy 250 ;
durch die Rheinische Kreditbank von : Exz . Staats -
minister Dr . Frhr . v. Bodman (w . G .) 200 , Pros . Karl
Ehth ( w . G . ) 20, Hofrat Dr . Troß ( f . 5V! ärz ) 25, Minister
Dr . Düringer ( w. G . ) 100, Prof . Dr . Ludwig Arusperger
(w . G . ) 50, Geh . Hofrat Dr . C . Blum ( f . März ) ^ 100 ,
Notar Dr . Schwarzschild ( m . G . ) 60, Dr . med . K . Roth
( w. G .) 50, Jos . Sautier 100, Geheimerat Dusfner 100,
Dr . Traugott Cramer ( w . G .) 100. Major C . v . Frifching
( w . G . ) 200 , Reg .-Baumeisier W . Nöldecke 100, Frau
Prof . Bender 50 , Major a . D . BahlS lw . G .) 300 ; durch
das Banklians Straus u . Co . folgende Monatsgaben von :
Kommerzienrat Dr . M . A . Straus (f. Liebesgaben ) 100,
Rechtsanwalt Dr . M . Straus 100, Frau B . Gutmann
Witwe 25, Elisabeth v . Monteton ( Erlös einer Kinder -
aufführung ) 3(3.25 ; durch die Bad . Bank von : Staatsrat
Dr . A . Kübn ( w . G . ) 50, Frau Stadtrat L . Walt ; Wwe .
(w . G .)

' 100, Resultat eines Skatabends 4 .10 und 4 .—>
M . W . 50 ; durch das Bankhaus Heinrich Müller von :
Gesellschaft Bärenzwinner ( w . G .) 200 , Ungenannt 20 ;
durch Hoflieferant Fr . Blos von : Frl . Marold (w . G . ) 10 ;
durch die Badische Landes .̂ eitung von : Uugeu . 5 ; durch
das Karlsruher Tagblatt hier von : Elise Langheinrich 2 ;
durch das Grosch . Landesgewerbeamt von : Frau Emil
Schmidt Witwe 100 ; zusammen 5925 Mk . 73 Pfg .

Für das Berwiindetenlieim gingen ein von : Jbrer
Königlichen Hobeit Grohherzogin Luise 100, Exzellenz
v . Waenker 5, Sammelbüchsen im Heim 117 .77 ; zusam -
meu 222 Mk . 77 Pfg .

Für alle Gaben herzlichen Dank ! 1369

AlsjtiztSchiicidcriii

auk Militärarbcil sofort gesucht

j . Wanner
Karlsruhe , Sofienftr . 78 pari .

auf sofort oder später
gesucht . 1475

Blarie Pfündl ,
Baden -Baden .

Geschäfts -
Verlegung .
Meine Zvahho ' zhauerei

befindet sich jetzt in der

Kriegstraße
flegenüber dem alten Gti -
terbahnhof . 1322
HauspähnelaoitAbfaNholz
kurz gesägt und gespalten , ist
fortwährend zu haben . Be -
sielliingen können gemach:
werden Veilchenstraste 2 'i ,
II . Stock oder aus demkigerplah .

Kg . Ad. Kallenbach,
Karlsruhe.

Grossherz . ISS Holtheater -
Donnerstag , den 18 . April B 51 (gelbe Kartet )

Hamlet ,
Prinz von Dänemark .

Trauerspiel in 5 Akten von S mkespewe , Ubersetzt
von Sclilegel .

Anfane 1h7 Uhr .
"* ' Ende ceffen ' /sll Uhr .

OOOOÖCKJosjOöCSOCXJOiOtXJOiOaoO

iBachverein Karlsruhe !
E . V. |

Der Bachverein beabsichtigt im ITerbst C
dieses Jahres unter der Leitung seines neu ,Q
gewonnenen Dirigenten , des Het * rn Slof - 0

ojperndirektors Corftolezis , seine
Tätigkeit wieder aufzunehmen .

B"ür den kommenden Winter sind drei F
Ö Konzerte in Aussicht genommen , in denen ö
ö folgende Werke aufgetührt werden sollen : Q

0 Kantate von Bach, Requiem von Mozart ; o
0 Die Schöpfung von Haydn ; 8
o Mathäus-Passion von Bach. p
ö Der Vorstand richtet an die Freunde 0
y. klassischer Tonkunst die Bitte durch zahl - ß
s reiche Beteiligung znm Gelingen dieser Auf - ^

lührungen beizutragen .
Anmeldungen als ausübendes Mitglied

werden jetzt schon entgegengenommen . Listen 0
5 zur Kinzeichnung liegen in den hiesigen ö

^ Musikalienhandlungen auf. 0
•
0 Beitrittserklärungen als förderndes Cpas - 8

e
sives ) Mitglied werden schriftlich erbeten q
an den unterzeichneten Vorstand des Vereins , F

0 Adlerstrasse 21 . q
0 Karlsruhe , im April - 1918 .

' 0

0 . Der Vorstand : §
F K. Malsch . 5
Oojoc ^ cMc » o < ) c ^ ojooiioojo <vi oao

Ärztliche Anzeige
Ich habe meine ärztliche Tätig¬

keit wieder aufgenommen .
Sprechzeit : täglich 2 — 4 Uhr .

Dr . BaumffarÄ,
1471 RheinftraOe , Karlsruhe .

Eine Jungfrau vom Snnbe ,
31 Iah « alt , die von Jugend
nti bei Herrschaften gedient
hat , sucht

daumidc Stelle
in ei >!em kath . Pfarrhaus ans
dem Lande al > Hilfe der
Schwester , oder auf Wunsch
auch alS se bständige Hauk -
hält -rin . NähcrcS kann er-
fahren werden bei de « katl,.
Pfarramt Duchttingcn , Amt
Engen . 1482

Wo tonnte ficd 21 Jahre
altes , ruhige» Mädchen im

Kleidermachen
„ „ »bilden für den häuslichen
Bedarf gegen entsprecteiide
Veraütung . Etwa ? Kenntnis
vor ! a 'den . Angebote an die
« eictiä ' tSst dS . Bl . nnt .?!r . I79 ."■niliminrrjravtk"Mrwlum» »«

In ein Pfarrhaus auf
de « L >iude wird wegen Er -
lran fiiug der Mutter ein braves

.gesnnbe« 1433

Mäöchen gesucht,
das schon gebient hat und
Ha »S- und Garte «arbeit aut
versteht . Eintritt sofort oder
später . Angebot -? mit Angabe
des Alter » unb der Lohnan -
' prüche an die Geschäf' ^ telle
d» . Blattes unter Nr . K7» .

Köchin
für grSüeren Betrieb zum
1. Mai gesucht . 13G3

GrMtsgkhiijiulltnhkim
bts LaliisihtN Frant «vrrri « s
Karlsruhe , Herrenstraße 27 .

h norm

tzeiratl
Kith .» verm . Fräulein vom

Lande , anf . 30 J ^ h ., mit g .
Herzens - und Geistesbildung ,
wünscht mit besserem Herrn
in Brieswe » sel zn treten zwecks
Heirat . TiSlret geaenseitia .
Anonym zwecklos . Angebote
an die Geschä

' tSi'telle HS . Bl .
unter Nr . 1 «7 erbeten .

Zweistöckiges -öauS mit
Oelonomie , im vorderen Alb -
al , 10 Minuten von der Bah n,

ZU verkaufen .
Nähere » zu erfragen in der

Geschäftsst . d . Bl . unt . Nr . 1S0 .

Polsterei Kvlilcr , Karlsruhe ,
Echützenstratze 25 . 1055

e . G. m. b. H.
Wir bitten unsere verehr ! . Mitglieder, die

Quittungibücher zur Abrechnung im Büro abz»'

geben. Tie Dividenden für volleinbezahlte Aiileil«

scheine können in Empfang genommen werden>
Der Borstaud . ^

ÄeiMiigsche.
Friiu ' ein , katbol ., 35 Jahr ,

miitc ^gr ., ang . Außere sowie
tadeil . Vergangenheit , a . guier
Familie , sehr tüchtig im Hau »-
hi- lt und Nähen , 12000 Mk.
Vermögen , Ausstattung prüft ,
t nteils vorbanden , wünscht
mit gebi ^d. relig . Herrent -
screcheuden Alters , mit ein -
pand ' reiem Vorleben , in ge-
wcherter LedenZstellnng , in
sin Briefwechsel z > treten .
iHerren , die das tiefgehende
Verständnis für ein häuSi .
Glück zu würdigen und zu
erwidern wissen , mögen ver -
trinensvoll ihre Verhältnisse ,
we „ n möglich mit Bi .d, d r -
lege urter Nr . 175 an die
Geschäftsstelle dS. Bl . Tis -
tretion Ehrensache . Anonym
zwecklos . 1470

GALERIE

• güOOS
Kaiser «trasse 187

Karl8rn ' ie. 14»

16 . Apiil —- 10. i | fi

Prof . Cisp . Ri' lcri
H . Giebel ,

A. Proumon u. ».

T ? l . geöffnet 10- 6 l*^

Drogerie Z/CDHI

nag KaiM rŝ J i

Scheue , starke

Bohllellftligtl
gespitzt, sind fortwährt»^
haben bei

Ij . Brai " 1

KiirlSrnhe . ^ ci - ° _

verkch . B -« m-

pfähle , 5
(«artenieländer «" . ^ rü
stanzen 3»
Scli -mert . ö ' « " ;,,. H
K. . Mühlb» rg ' Lam ^

Mir öS«
Vor üglicheS

Lttli» lt .

Siotationsdrul !
itarlSr

. vi

Ksc kirchenp

Das Kirchen ^ ?
L»us der Jahre n

sötze erfahren , dl
toäriiflon Landtag
nuf lanae Zeit be
ten hat . dürfte c!
Bestandte .le in bq
tigen Gestalt ne £
Urteil über die V
Beränderuncien b
16 des aenanntei ^
bisher gültiae im

i . § 9. i

Abs . 1 . DieKiri
Ive ^den, welche das ^
erlangen und nicht
gäbe des Grundes
Beziehung inis;fälli ,

Abs . 2. Die Zu
öffentlichen Ausüb
den Nachweis ei »
lnldniig bedingt . t\

Abs. 3. Dazu 1

Kandidat ZeugnM
tvrienten -, bezw . I
rigen Besuch einer
vorlegt , das; er
Vorlesungen aus bt
tat in demselben II
Rechtswissenschaft ,
vorgeschrieben ist, r

Abs. 4 . Vom dr
schule darf der ni
Studien an einer
oder Mitglieder
(19 . Febr . 1874 .)

Abg . 5 . Das i
nung bestimmt . S
wieweit und unter ]
Geistlichen die öff
tionen aushilfswi
(5. März 1880. ) 1

Abs. 6. Die B
den auch Anivendi
neralvikar , die an
des Ordinariates ,
Seminars .

Die im Absatz
Verordnung ist am
folgendes .'

§ 1. Slwmanb .
der evanaelisch -pr
bloß vorübergehen !
Funktionen erfordl
traut werden , bevi
6. März 1880 (obe
Weisungen deni M
von diesem als ä
ziehungsweise bev !
Erfordernisse aus
Staatsmiiiisterium

8 2. D !e Bo^

dung , gleichviel ok
ilbertragen ivorder
Aushilfeleistunq iii

8 8 . In dring ^
Stellvertretung odi
kicken, bezüglich di
borliegen , einstive
des Ministeriums

Das Minister !^
von der Stellveri
Ang« be des Anla
sitzes und der sc!
auftragten Geistli !
statten . I

8 4. Eine nur
oder Aushilseleisti~r aus vorherige
Einspruches auf
^ auch solchen ^
«)ttr allgemeinwi
Anforderungen , bl
sprechen .

§ 5 ( betrifft dtl
««

, als private A
Priblitmessen , stat !

8 i>. Den Geis
Etairdes . welche ff
fe^es erbrachten ?|
JJt Dispensation p« usubuug kirchlich
«-^ ogtums staatll
sterium des Jni, ^
, -̂ ie Nanien de
kannt gemacht .

Älle diese g
Mchr ersetzt dur

§ 9 .
. 1 . Die
^ eben lverden

besitzen oder
Alerung «nter
Ärgerlicher odera ° rt werden .

Abiatz 2 . Di
durch

TOftltchen Bildi
Jiafj 3 . Sri
fmif der Ä
Kanitalt unb
S r deutsche,. I
]^ re- lotete ein

N " ° " s dein
wurd
Das

bestimm
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